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Vornehme Gepflegtheit verlangen alle Dinge, die dem 
Reiz zarter Frauenkultur dienen. Die Entwicklung der Mode 
bevorzugt immer mehr hauchdünne empfindlihe Gewebe und 
zart abgetönte Farben, deren Reinigung die Sorge jeder Dame 
bildet. Mit LUX jedoch ist der Dame ein Erzeugnis in die 
Hand gegeben, dessen hervorragende Eigenschaften und höchste 
Reinigungskraft bei vollkommener Reinheit es ermöglichen, rasch 


und mühelos auch die empfindlichsten Gegenstände zu reinigen. 


Ratschläge für die Pflege eleganter Wäsche finden Sie in einem Büdlein, das die LUX- 
Abteilung der Sunlicht Gesellschaft A.G. Mannheim-Rheinau auf Wunsc kostenlos versendet. 


LUX-SEIFENFLOCKEN DER SUNLICHT GESELLSCHAFTA.G. 
Nur in Originalpackungen erhältlich / Man weise Nachahmungen zurück 
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Wir suchen 


zur Leitung unserer 


REKLAME. 
und MUSTER- 


Abteilung, sowie der Werkstätten für Her- 
stellung der Formen und für den Verkehr mit 
den Künstlern und Musterzeichnern 


eine bewährte Kraft 


Geeigneten Herren wird Lebensstellung und 
Gelegenheit zur Erlangung einer Vertrauens- 
stellung geboten. Angebote mit Lichtbild unter 


Angabe der bisher. Tätigkeit u. der Gehaltsan- feit 1 855 
sprüche sind zu richten an die Person.-Abt. der u x 
Germania Linoleum-Werke A.-G. 


Bietigheim bei Stuttgart 


— .— 


Das zeitgemäße Holzhaus 


als behagliche Dauer -Wohnstätte 


Ausführung Druck-= 
nach schriften und 
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erster Kataloge 
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Von dem berühmten 


HANDBUCH 
DER KUNSTWISSENSCHAFT 


begründet von Dr. Fritz Burger, München, 

fortgeführt von Professor Dr. A. E.Brinckmann, Köln 
mit etwa 10000 Abbildungen 

in Doppeltondruck und zahlreichen Tafeln 
haben wir noch $ubskriptionen gegen monatliche Teil- 
zahlungen von M. 10.— abzugeben (im Buchhandel 
| nicht mehr zu haben). Ansichtssendungen und Bezugs- 
| bedingungen bereitwilligst: 


ARTIBUS ET LITERIS, Gesellschaft für 
Kunst- und Literaturwissenschaft m. b. H. 
Abteilung 23 - POTSDAM 


Börsenbazar 25 Pf. 


in Kistchen zu 50 Stück 


ff. Deli-Sandblatt mit Brasil- und Havanna-Einlage 


Diese Zigarre findet großen Anklang wegen ihrer glänzenden Eigenschaften. 


Versand von Mk. 20.— an franko Nachnahme, Preisliste unserer Qualitätsmarken gerne zu Diensten. 


ECHTE HAVANNA-IMPORTEN 


Bock y Co., Henry Clay, H. de Cabanas, La Corona, Partagas, Romeo y Julieta, 
H. Upmann, Villar y Villar — verzollt und versteuert von Mk. 1.50 an 


frisch eingetroffen 


WILHELM VEICHT © CO. MÜNCHEN 


Zigarren-Importeure ‚ Zigarren-Fabrik 
Versandabteilung Karlsplatz 5 


Eigene Verkaufsstellen: 


Neuhauserstraße 53, Maffeistraße 1, Tal 72, Sonnenstraße 23, Müllerstraße 48, Garmisch (Buntes Haus). 
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“ Wunopnex Apeancswecsßstätten 


FÜR KUNSTGEWERBE E.G.M.B.H. 
MÜNCHEN, TÜURKENSTRASSE 58 


KÜNSTLERISCHE LEITUNG ARCHITEKT HENRY ACHILLES 
ENTWURF, AUSFÜHRUNG U. AUSSTATTUNG KOMPL. HÄUSER 
SPEZIALITÄT: INTARSIEN, LACKMÖBEL, GEDIEG. STILMÖBEL 


TELEGRAMM-ADR. INTARSIA 
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PINSELFABRIK 
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BE RE VT WM: ff: 14 


JEBASTIVYANSTR : 18:49 


DER NEUE ROMAN VON 


Romain Rolland 


Derzauberte Seele 


2. Band 


Hommer 


Halbleinenband GM. 6—, Halblederband GM.I.— 


tiber den beiden Büchern diefes neueffen Werfes des großen Franzofen liegen Goldtöne, durdfichtig und verfhhönend, 
wie alte Italiener ihre Madonnen malten: Annette und Sylvia, Madonnen der Liebe, nichts Nußerlihes haftet an diefen 
beiden Frauenaften, die Rolfand hier entwirft, nirgends Effefthafcherei in der Struftur diefes Romans, nirgends aud) 
nur die leifefte Pfattheit oder überflüffiges Beiwerf. Rolfande Blid richtet fi) nach) innen auf das rein Pfochologifche der 
beiden Halbihweftern und fucht dort dag Irrätfel Liebe zu Iöfen, und — indem er e8 im rein Öezuellen und rein Geiffigen 
zu fallen ftrebt, in Blut und Nerven feinen Lrquelf findet, fommt er zu Schlüffen, die aus dem Romanhaften ins Typifche 
fid) fteigern. Die fchladenfreie derfegung Paul Amanns trifft den Roffandihen Stil fo gut, als es eine !berfegung 
überhaupt fann. Für mic) bleibt das neue Bud) ein Slodenton „Liebe“, dem man immer gern nadhjlaufcht. Man Tann 


fi) fo felbft begegnen und fic) felbft finden. Kölner Tageblatt. 
Mit einem Wort, diefes Bud) ift fo fchön, fo reich und fo menschlich), daß wir es den feuerften Gefchenfen diefes 
Dichters beizählen. Neue Freie Preffe, Wien. 


Rurt Wolff Derlag ,- Münden 
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Meister-Atelier für Gartenkunst | 
HARRY MAASZ-LUBECK 


Telephon 2122 


Weitere Anschriften sind 


Berlin-Steglitz Heidelberg- OTTO-WERKE G.m.b.H. 
Körner u. Brodersen Nachtf. Pfaffengrund. K. Goering f M Ü NCH E N 
Körnerstr. 12. Tel, Steglitz 85 Reiherstr. 10. Tel. 1888 Telephon: 3394144 / 32249 


Rabindsranath Tagore 
Born 


Roman 7 Deutfch von Helene Meyer:Frand / Zwei Bände in Halbleinen GM. 10. — 


Shandi und die indifche Nationalbewegung ffehen heute im Mittelpunft des Intereffes der ganzen gebildeten 
Welt. Wer ein anfchauliches Bild befommen will, wie die nationale Bewegung in Indien entftanden ift, der lefe 
diefen Roman. Wir erleben die Anfänge der Bewegung mit, die Indien in zwei Heerlager fpaltet. Wir finden 
hier eine Handlung, die reicher an Geftalten und Epifoden ift, als in den ung bisher befanntgewordenen Ro: 
manen Tagoreg, und die ausgiebige Gelegenheit bietet zur Entfaltung der fich befämpfenden Ideen und Geiftes: 
richtungen. In diefem Streit wahrt der Dichter ffrenge Umparteilichkeit, indem er Licht und Schatten auf beide 
Parteien gleichmäßig verteilt und über beide fein Ideal einer reinen und weiten, durd) feine Schranken der Nation 
und Kaffe, der Ronfeffion und Sekte beengten, durch Feine Vorurteile und gefellfchaftliche Nüdfichten getrübten 
Menfchlichkeit aufrichtet und fo ein überaus reiches und charakteriftifches Bild des indischen Volkes gibt, dag fich 
fowohlin der Romplfiziertheit feiner fozialen Struftur wie in der Intimitätfeineshäuslichen Lebens vor ung bewegt. 


Rurt Wolff Derlag Münden 
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werden nach einer amerikanischen 
Erfindung hergestellt, die unter dem 
Patentschutz 
aller Kultur- 
staatender Welt 
steht. Außer in 
Amerika sind 
auch in England 
die Erzeugnisse 
seit Jahren ein- 
geführt. Sie ha- 
ben ihre großen 
Vorzuge ge- 
genüber allen 
anderenFlecht- 
möbeln erwie- 
sen und sind 
hoch geschätzt 
undbeliebt. Das 
hat uns be- 
stimmt, die Fa- 
brikation dieser Neuheit in Deutschland aufzunehmen. 
Das zur Verwendung kommende nur einheimische 
Material ergibt ein feines, immer gleichmäßiges Ge- 
flecht, das nie sich auflöst und nie splittert, wie das 
bei gewachsenem Rohr oft schon nach kurzem Ge- 
brauch der Fall ist. Die Wetterbeständigkeit der 
Cellufiber-Erzeugnisse, ihre Widerstandsfähigkeit 
und Dauerhaftigkeit sind bedeutend größer als bei 
allen anderen Geflechtsarten. Sie vertragen Sonne 
und Regen gleich gut. Siewerdenniemalsbrüchig oder 
wackelig. Sie sind genau so dauerhaft wie Möbel 
aus festem Holz. Die Cellufiber-Erzeugnisse werden 
nicht gebeizt, sondern hochglänzend lackiert. Ihr 
Lack springt 
nicht wie 
bei ande- 
ren Flecht- 
möbeln 
nach kur- 
zem Ge- 
brauch ab. 
Sie können 
in Weiß, 
Elfenbein, 
Gelb, Rot, 
Blau, Grün, 
Braun, 
Schwarz 
und in jeder 
anderen 
von Ihnen 
gewünsch- 
ten Farbe 
geliefert 
werden. 
Den Stu- 
benkinder- 
wagenkön- 
nen Sie so- 


FABRIKMARKE 


Photographie Dr. Wolf, Frankfurt a.M. 


DIE CELLUFIBER- 
ERZEUGNISSE 


Deutsches 
Reichs-Patent 


gar, wenn Ihr Baby ein Mädchen ist, in Rosa, wenn 
es ein Junge ist, in Zarthellblau erhalten. Die Farben 
sind vollkom- 
men lichtecht 
und giftfrei. Cel- 
lufiber können 
Sie abwaschen, 
imFreienmitdem 
Schlauch ab- 
spritzen. Form 
und Stabilität 
werden dadurch 
nicht verändert. 
Die Formen- 
schönheit der 
Möbel zeigen 
die hier abge- 
bildeten Photo- 
graphien. Eine 
Besichtigung 
unserer Erzeug- 
nisse im Ge- 
schäft wird Sie 
entzucken. Die 
Abbildungen 
zeigen nur einen 
Teilunserer For- 
men. Wir liefern 
Möbelgarni- 
turen, gepolsterte und ungepolsterte, Tische, Sessel, 
Wäschepuffs und Wäschetruhen, Rauch- und Club- 
tische, Hocker und vieles mehr. Cellufiber-Möbel 
befriedigen jeden Geschmack. Sie wirken dekorativ 
in eleganten wie in einfachen Räumen, gleichgültig 
ob es sich um Wohnräume, Vorhallen, Wintergärten 
oder um Cafes, Dielen und Restaurants handelt. 
Cellufiber-Möbel sind trotz aller dieser Vorzüge 
billiger als Rohrmöbel. Auf Anfrage teilen wir Ihnen 
gern mit, in welchem Geschäft an Ihrem Platze Sie 
unsere Erzeugnisse erhalten. 


Photographie Dr. Wolf, Frankfurt a.M. 


Alleiniges Cellufiber-Werk in Deutschland: Wolfgang M., Post Großauheim a.M. 


LLOYDS CELLUFIBER A; 
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OTTO M. PORSCHE 


OTTO MARIA 


\ Ve es [ich darum handelte, eine Formel 

zu finden, die am einfachlien den Welens- 
unter[chied zwilchen nord- und füddeutfcher 
Kunfiauffallung zum Ausdruck brächte, lo 
hätte man nur nötig, an die grundverlchiedene 
Einftellung des Nordens und des Südens zur 
dekorativen Kunft zu erinnern. Man weiß, dab 
der Süden, vor allem München, immer eine 
offen zur Schau getragene Liebe zum Dekora- 
tiven gehabt hat. Zwar find in München im 
letzten Drittel des neunzehnten Jahrhunderts 


auch die größten und folgenreichlien Taten auf 
£ £ 


dem Gebiete der abfoluten Malerei gelchehen. 
Aber daneben hat es immer auch eine Gruppe 
der „Dekorativen“ gegeben. Es find nicht die 
[chlechteften Schöpfungen, die wir ihr danken. 
Und beftimmt find es die Munchnerifchelten ; 
denn das Schmücken, das Feftlich -geltalten- 


Die Kunst für Alle. XXNNXX. 5. Februar 1925 


STUDIENKOPF 


PORSCHE 


Wollen 


Phantalieren, Träumen und Schwelgen im Frei- 


und, damit zulammenhängend, das 
Erfundenen gehört nun einmal zum Münchner 
Künftler und erklärt fich leicht aus der Lage 
der Stadt vor den 'T'oren Italiens und aus dem 
Charakter ihrer Bewohner, die immer ein biß- 
chen von der Art der Phäaken gewelen find. 

Der firengere Norddeutfche dagegen flieht in 
der dekorativen Malerei gerne [o elwas wie ein 
illegitimes Kind der Frau Kunft, während fie 
doch, ohne Vorurteil gelehen, vielleicht gerade 
ihr legitimltes ift. Denn ilt es nicht von Anbe- 
ginn an, [oweit nicht religiöfe Zwecke in Frage 
kamen, die vornehmlte und [chönfte Aufgabe 
der Kunli gewelen, zu [chmücken ? Sicherlich 
hat die Renaillance die Kunft mindeltens eben- 
(olehr um ihrer dekorativen wie um ihrer geiltig- 
ethifch -religiöfen Werte und Kigenfchaften 
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OTTO M. PORSCHE 


willen gefchätzt. Heute aber gilt es in weiteften 
Kreilen, vor allem auch in Deutfchland, bei- 
nahe als deklaffierend und jedenfalls als pein- 
lich, zu den Dekorativen gerechnet zu werden. 
Das ift doch eine verkehrte Welt. Denn man 
nimmt der Malerei tatfächlich einen ihrer ftärk- 
fien Wirkungsfaktoren, wenn man das Dekora- 
tive nicht gelten lalfen will. Die Wahrheit ift 
vielmehr, daß jedes gute Bild, ob es das nun 
beabfichtigt oder nicht, dekorativ ift und lein 
muß, wenn es nicht ein leerer Fleck, eine tote 
Stelle an der Wand lein will. Man muß allo 
nicht auf jene hören, die den \Vert der dekora- 
tiven Kunft verkleinern möchten. Sie wird im- 
mer der Maßfiab für wirklich künftlerilche 
Leiltungen bleiben. 


OPIUMRAUCHER 


Zu den Malern, denen das Dekorative (genauer: 
das Malerifche als Mittel der Dekoration) Haupt- 
ziel ihres Schaffens ilt, gehört auch Profelfor 
Otto Maria Porfche in München. Seine Bilder, 
die alle reine Farbenphantafien in der Gefialt 
von Stilleben und von leicht genrehaften oder 
füillebenhaften Figurenbildern find, wirken in 
Ausftellungen eigentlich nie belonders fiark, 
jedenfalls bei weitem nicht fo, wie wenn fie an 
dem für fie beftimmten Platz hängen. Das ili 
begreillich ; denn diele Bilder find meift in eine 
Umgebung hineinempfunden, die vom gleichen 
Geilte ift, wie fie felber find. Mehr noch: fie 
find unmittelbar in ihre [chönen, füilvollen, rei- 
chen Rahmen hineingemalt, hineingedichtet, 
hineinkomponiert. Der Maler letzt fich vor die 
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OTTO M. PORSCHE DAS GLUCK 
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gerahmte leere Leinwand und läßt nun der 
Phantafie ungehinderten Spielraum. Der Ak- 
kord aus Gold und Farben, den lo ein Rahmen 
anfchlägt, [chwingt weiter, erzeugt Farben,Kom- 
binationen von Farben, Farbengruppen und 
-komplexe. Aus dielen aber bilden fich, wie 
die Sterne aus Urnebeln im Kosmos, allmählich 
auch Körper: Bäume, Fellen, Menfchen, "Tiere. 
Ganz wie von lelbli, wie im Spiel, und ohne 
irgend einen anderen Zweck, als daß dieler 
Rhythmus aus Farben und Formen, d. h. aus 
von Farben bewegten Formen, fich harmonilch 
in den Rahmen füge und daß am Einde alles 
zulammen, Bild und Rahmen, ein in fich voll- 
kommen abgefchlollenes dekoratives Ganzes 
von möglichlter Delikatelle der farbigen Klänge 
und des Formen!piels ergebe. Auf diefe Weile 
find nicht alle, aber doch viele Bilder Porlches 
zuftande gekommen, [olche vor allem, die aus 
freiem Schaflfenswillen und nicht unter dem 
Zwang eines Auftrags entltanden find. Gilt es 
aber, in einen gegebenen Raum ein Bild lozu- 
lagen als dekorative Pointe hineinzuempfinden, 
fo ift der Vorgang ähnlich. Nur ift der Rahmen, 
der die farbigen und figuralen Vilionen erzeugt, 
in diefem Falle dann das ganze Zimmer. Alles 
übrige entwickelt fich in analoger Weile. Jeden- 
falls ift diefes Malen immer ein unendlich ge- 
nießerilches Spielen mit feinen und feinften 
Klangfchattierungen, die falt kaleidof’kopilch, 
aber mit unvergleichlich zarteren Übergängen 
und Milchungen durcheinanderfließen, lodaß 
dieles wundervolle, duftige Farbenbukett und 
diefes geheimnisvolle Schweben und Weben 
von Halb- und Viertelstönen entfteht, das für 
die Bilder Porlches charakteriltifch ift. 

Es ift vielleicht ganz interellant, zu hören, wie 
Porlche zu leiner heutigen dekorativen Malerei 
gekommen ift. Denn von Anfang an war lie 
nicht da. Er ift am 16. Juni 1858 in Gabl an 
der böhmilchen Nordgrenze geboren, in einer 
Gegend, die nicht allzuweit von der Heimat 
Führichs entfernt ifi. Nachdem er dort die 
Schulen ablolviert hatte, kam er an die Kunfti- 
[chule nach Prag, deren Direktor der Piloty- 
[chüler Reynier gewelen ilt. Dort blieb er fünf 
Jahre. Ein Stilleben aus jener Zeit ift das gerade 
Gegenteil von dem, was heute das Ideal Porfches 
ift. Es ift firafl in der Zeichnung und ganz lach- 
lich-realiftifch gemalt. Ein an fich lehr gutes 
Stück. Aber nirgends ilt eine Spur der [päteren 
diffulen, flirrenden, opaleszierenden Malweile 
Porfches zu finden. Von Prag kam er nach 


München, wo er, Ichon fünfunddreißig Jahre 
alt, noch einmal Akademielchuler wurde und 
vier Jahre bei G. v. Hakl und W.v. Diez fiu- 
dierte. Allerdings: als er wegging, hatte er den 
Eindruck, nicht [ehr viel gelcheiter geworden 
zu lein als er gewelen war. Damals war übri- 
gens gerade die Zeit des Aufblühens des Jugend- 
fiils. Das brachte ihn vollends zur Verzweiflung. 
Und fo flüchtete er fich in eine Belchäftigung, 
die ihm weit mehr zulagte, ja, erft das Per[ön- 
liche und Eigentliche in ihm geweckt, gelteigert 
und vollendet hat: er widmete lich nämlich der 
Innendekoration,ftattete Schlölfer aus, illuftrierte 
nebenbei, machte auch [onfi dies und das, aber 
die Hauptlache blieb immer das Dekorative, zu 
dem er, wie fich bald herausftellte, geboren war. 
Und durch einen artigen Zufall fand er dann 
eines Tages auch den Weg zu feinem Spezial- 
gebiet: dem dekorativen Phantalfiebild. Ein 
Schloßbelitzer hätte nämlich zur Auslchmuük- 
kung leiner Räume gerne dekorative Bilder ge- 
habt. Aber alte Originale waren ihm zu teuer. 
Da lagte er, vielleicht halb im Scherz, zu Por- 
[che: „Malen doch Sie mir lolche Bilder, eine 
ganze Galerie, wie ich fie brauche!“ Dieles 
Wort fiel auf empfänglichen Boden. Das war 
einmal eine Aufgabe, wie fie fich Porlche, der 
berufene Dekorateur, nur wunlchen ‘konnte. 
Und er machte fich an die Arbeit. Aber nicht 
etwa in der Weile, daß er nun alte Bilder ko- 
piert hätte. Das wäre ihm zu geililos gewelen. 
(Er hat auch [päter und vorher nie ein altes 
Bild kopiert.) Sondern er lebte fich in den Stil 
der gegebenen Räume hinein und erfand nun 
für die Stellen, wo Farbflecke nötig waren, Far- 
benlymphonien im Geilte der Renaillance, des 
Barock oder Rokoko. Alle diele Bilder hätten 
nie in jenen Stilperioden entftanden fein können. 
Dazu find hie zu differenziert im Farbigen, zu 
aufgelockert im "l'echnifchen, zu nervös und 
fpirituell im Künfllerilchen. Aber trotzdem 
fügen fie fich harmonilch in Räume ein, die 
prunkvoll in diefen oder anderen Stilarten aus- 
geftattet find. Denn es ilt etwas von dem Welen 
dieler Stile in ihnen, von ihrem dekorativen 
Genie und von ihrer [pielerifchen Gelte. Das 
aber ift es gerade, was fie für ihren Zweck in 
[fo hervorragendem Maße geeignet macht und 
was denn auch ihren Wert beftiimmt. Zugegeben, 
daß alles das genau lo nur von Gleichgefiimm- 
ten nachempfunden werden kann. Aber ihre 
Zahl ift weit größer als man gewöhnlich an- 
nimmt. Denn [ehr viele willen zwar nicht um 
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diele Dinge, aber fie empfinden lo und haben 
nur, da fie das Dekorative verlältert lehen, nicht 
den Mut zu ihren Gefühlen. Es wäre deshalb 
hubfch, wenn diele Zeilen es vermöchten, folche 
Zaghalte in ihrem heimlichen Glauben zu be- 
ftärken, daß die dekorative Kunlt kein geringe- 
res Daleinsrecht hat als die ablolute, und daß 
hier wie dort letzten Endes das Können und 
die Perfönlichkeit entlcheiden. 


Es lei zum Schluß noch als etwas \W efentliches 
erwähnt, daß Porfche heute belirebt ift, das 
dämmerige, [chillernde Halbdunkel feiner frü- 
heren Malweile mehr und mehr zugunften 
einer reicheren Farbigkeit aufzugeben. Das ill 
der natürliche Entwicklungsgang, und darum 
darf man von dieler Wandlung, die ja nur all- 
mählich vor fich geht, [chönfte Zukunftsrelultate 


erwarten. Richard Braungart 
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FAMILIENBILD 


DAS GRUPPENBILDNIS 


ie Probleme der Porträtkunfi, die Aufgaben 

ftellt, die jenfeits der malerilchen, graphi- 
fchen oder bildhauerifchen Einftellung in pl'y- 
chologifchen Regionen verankert find, verdich- 
ten und fteigern fich beim Gruppenbildnis. 
Das Porträtgemälde ilt einmal fehr richtig als 
Ausdruck der individuellen Seelenhaftigkeit be- 
zeichnet worden; mit dem guten oder intelli- 
genten Abfchildern, mit blendender Technik in 
Malerei, Zeichnung oder Plaltik allein ift es bei 
dem Bildnis nicht getan, «lenn wenn auf irgend- 


einem Gebiet der bildenden Kunli, lo ift auf 


diefem das Hinauslchwingen aus der Technik 
und die Anfiedelung in den Bezirken des Ply- 
chologifchen (falt möchte man l[agen: des Meta- 
phylifehen) Vorausfetzung und Exiltenznot- 
wendigkeit. 

Das Einzelbildnis darf und foll in fich l[elbfi 
ruhen; in dem Maß, als eine Geltalt, ein Welen, 
ein Charakter bis zum letzten erfaßt, ausge- 


fchöpft und in der bildlichen Darfiellung kon- 
zentriert ilt, wird auch feine Wirkung auf den 
Betrachter f[lark und zwingend lein. Bei der 
Porträtgruppe, die nicht als eine zufällige An- 
einanderreihung von Bildnillen, die ohne feeli- 
[chen Konnex bleiben, gelten will, fondern die 
ihrem Namen gemäß ein Gruppenbildnis im vol- 
len Sinne ilt, muß dazu ein Weiteres kommen. 
Es müllen die Beziehungen der Menlchen unter- 
einander gekennzeichnet werden, aus der indi- 
viduellen Seelenhaftigkeit, die jedem einzelnen 
erhalten bleiben [oll, muß etwas wie Familien- 
typenhaftigkeit oder innere Beziehung im Sinne 
einer Idee, fei fie hoch oder nieder, der jeder 
und jedes einzelne dient, herauswachlen. Fäden 
müllen fich [pinnen, es muß ein Überkreuzen 
der Empfindungen geben, das dem Betrachter 
des Bildes veranfchaulicht, wie die inneren Be- 
ziehungen laufen, wo fich Gefühle berühren, 
und welcher Art Gefühl wie Berührung ift. 
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CORNELIS DE VOS 


fiebzehnten Jahrhunderts 


Die 


machten es [ich darin noch leicht. Das Familien 


Holländer des 


bildnis des Thomas de Keyler in Berlin, das 
einen Kaufherrn, feine Gattin und fünf Kinder 
in verfchiedenen Zufiänden der Eirwachflenheil 
zeigt, ifi wirklich nicht viel mehr als eine’l'heater- 
gruppe, und nicht einmal eine gut geltellte, und 
die Amlierdamer Schützenltucke von Dirk Ja 

kobsz und Cornelis T’eunillen. von Dirk Barentz 
u.a. geben nicht mehr als eine in zwei überein- 
anderliegenden Reihen geometrilch abgezirkelte 
\nordnung von Bildnisköpfen. Dieles Ver- 
fahren, das der pl’ychologilchen Bindungen von 
Perlon zu Perfon völlig enträt, kann malerilchen 
Reiz belitzen und eben malerilch [o anziehend 
Künfiler 


wieder aufnimmt; z. B. hat dies Lenbach getan, 


fein, daß auch ein unlerer Zeit es 
als er die zehn Köpfe einer Künfilerkegel- 
gelelllchaft ganz zwanglos üuber- und neben 
einanderltellte, aber es ift nicht die Erfüllung im 
Sinne der innerlich verbundenen Bildnisgruppe. 
\Vie anders ging Jan van Eyck zu Werke, 
Kaufherrn Arnolfini 


und deflen junges Eheweib (Nationalgalerie 
£ £ 


als er den italienilchen 


London) konterfeite. Es ilt im Sinne der alten 


DIE FAMILIE HUTTEN 


Malerei ein durchaus lachliches Bild, und der 
Künliler hat keineswegs durch aparte, unge 
85 5 
wöhnliche Mittel ein UÜbermaß der Gefuhle 
äußerlich (chaubar zu machen unternommen. 
Aber in dem zarten Erfallen der Hände, in dem 
Gleichtakt der Gefühle, in dem "Tempo der 
Empfindung, in der gleichmäßigen Atmol'phäre 
um und über beiden Ehegatten ilt der \usdruck 
der Verbundenheit, der inneren Harmonie, der 
’ 
Beziehung, wie fie auch beilpielweile in dem 
Gelandten-Bildnis Hans Holbeins ill. Ein be- 
(onders reizvolles Werk dieler Art ili das inner 
lich fehr lebendige, bewegte Familien-Gruppen 
£ & 
bildnis des Berliner Kailer-Friedrich-Muleums, 
das heute dem Jan van Scorel zugelchrieben 
wird. Prächtig die Beziehung von Mann zu Frau 
und wiederum beider zu den fröhlichen Kin 
dern! Und über der ganzen Gruppe liegt. 
im Räumlichen und im Stillebenmäßigen, das 
in dielem Zufammenhang falt kultsrhiltorilche 
Bedeutung gewinnt, die Witterung der Gemein 
[amkeit, das Milieuhafte, das Eingebautfein in 
eine bellimmte Kultur- und Gelellfehaftsfehicht, 
die allen gleich und lelbliverftändlich ill. Diefer 
Zug der Erfallung und Geftaltung der Gemein 
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[amkeit des Familienhaften erhält fich durch 
Jahrhunderte. Als die holländifche Bildnismale- 
rei ihre Kinderkrankheiten ausgelchwitzt hatte, 
da fiieg fie zu vorbildlichen Leiltungen auf in 
Familienbildnillen, deren belonders fehöne auf 
Frans Hals und Bartolomäus van der Helft zu- 
rückgehen und die gipfeln in RembrandtsSchöp- 
[ungen nach diefer Richtung leines überquel- 
lenden Ingeniums: in feinem „Schiffsbaumeilter 
und dellen Frau“ (London, Buckingham Palace), 
im „Prediger Ansloo und Frau“ und befonders 
in dem figurenreicheren Braunfchweiger Fami- 
lienbildnis, das von rüuhrender Innigkeit ift, das 
mit einer einzigen Bewegung die ganze wunder- 
volle Mütterlichkeit der jungen Frau verrät, ohne 
lich billiger Sentiments zu bedienen. Rembrandt 
bedeutet auch die Erfüllung der Korporations- 
bildnilfe, die im bürgerlichen, auf feine Vereine, 
Gilden, Schützenbundnifle und W ohlfahrtsein- 
richtungen fiolzen Holland überaus zahlreich 
gewünfcht und gemalt wurden. Van der Helft 


FAMILIENPORTRÄT LEGRAND 


ift auf dem Wege von jenen frühen, primitiven 
Malern der „Schützenftücke*“, d.h. jener Grup- 
penbildniffe, auf denen lich die Angehörigen 
einer „Gilde“, unter der man [o etwas wie eine 
Abteilung der „Bürgerwehr* verliehen muß, zu 
dem Schöpfer der berühmten „Nachtwache*, 
dem ganz vergeilligten, ganz ins Malerifche über- 
[etzten, aber damit doch zugleich auch die letzte 
Porträthaftigkeit im Sinne der „ Ähnlichkeit“ 
aufgebenden Werk, ein Verbindungsglied. Eben- 
so muß man Frans Hals und Jan de Bray, von 
dem die ausgezeichnetlten Werke im Haarlemer 
Stadtmuleum hängen, nennen, wenn man von 
den „Regentenbildnillen“ [pricht. In diefen 
Stücken, die die Vorfteher oder V orlieherinnen 
vonWailenhäufern, Leprolenanftalten oderähn- 
lichen Einrichtungen darltellen, triumphiert die 
bürgerliche Malerei Hollands. Übrigens fteht 
auch hier Rembrandt am Ende der Entwick- 
lungsreihe mit feinen „Staalmeelters“ in Amlter- 
dam, wie er mit [einer „Anatomie des Dr. Tulp* 
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im Haag den Abfchluß der im Rahmen der 
holländilchen Gruppenbildnifle nicht minder be- 
deutlamen „Anatomien“ gibt. Man fielle lich — 
blitzartig fich in die jünglie Vergangenheit ver- 
fetzend — die heutigen photographilchen Auf- 
nahmen von Studiengenollen, die dielen „Ana- 
tomien“ entlprechen, vor oder etwa die Grup- 
penphotographie einer „Korporalfchaft“, die 
mit den Schützenftücken korrelpondiert, und 
man wird fich. des tiefen Kulturfturzes bewußl 
fein! Noch in biedermeierlicher Zeit war das 
Familien- und Gruppenbildnis der Gegenliand 
freundlicher Pflege nicht allein von leiten der 
Kuünfiler, fondern auch der Auftraggeber, und 
die Jahrhundert-Ausfltellung in Berlin 1906 hat 
eine ganze Reihe folcher intimer Familienbilder 
wieder ans Licht gebracht. Meilterhaft traten 
hier zumal die Wiener Maler um Waldmüller 


DIE FAMILIE BEGAS 


hervor, Amerling und Danhauler z. B., dann 
aber auch norddeutfche und rheinifehe Künft- 
ler: Runge, Speckter, Karl Begas, P. Schwingen. 
Milde und Friedrich W asmann mit der ruhren- 
den Gruppe leiner Mutter und Schwelter. Menzel 
hat das typilche Gelchwilter-Gruppenbildnis 
gelchaffen: fcheinbare Gleichgultigkeit, keine 
demonftrative Zärtlichkeit, aber delto blutvol- 
lere innere Verbundenheit. 

Dieler großen Gruppe bürgerlicher Gruppen- 
bildniffe, die hauptlächlich den germanilchen 
Kunfinationen gehört, fteht eine nicht minder 
umfangreiche höfifcher Gruppenbildnilfe gegen- 
über, die von Mantegnas markgräflicher Fami- 
lien- und Höflingsgruppe im Kaltell zu Mantua 
ihren Ausgang nimmt, in den päplilichen Ne- 
potenbildnillen eines Melozzo, Raffael, Tizian 
bedeutlame Schöpfungen bietet und dann zumal 
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P. SCHWINGEN BILDNISGRUPPE 


FRIEDRICH WASMANN 


durch die noblen und ariliokratilchen Bildnilfe 
van Dycks nach England verpflanzt wird. Hier 
gibt dann Gainsborough eine [einer Meilter- 
[ehöpfungen in einem Gruppenbildnis zweier 
junger Frauen und wird damit vorbildhaft für 
die höfifche deutfche Malerei des ı8. Jahrhun- 
derts, aus dem für unler Thema die ausgedehnte 
Malerfippe der 'lifchbein befonders in Frage 
kommt. Goyas Bildnisgruppe der Ipanifchen 
Königsfamilie läuft in anderer Richtung — mit 


unerhörter Oflenheit dokumentiert Goya auf 


(einem Gruppenbildnis den Ehefkandal der 
königlichen Familie. 
Große Porträtgruppenaufträge treten heute an 


MUTTER UND SCHWESTER DES KÜNSTLERS 


den Künfiler kaum mehr heran. Menzels Königs- 
berger Krönungsbild und Krügers Paradebilder 
waren gewillermaßen der Schluß, und es wäre 
aus [päterer Zeit nur noch auf Max Lieber- 
manns Hamburger Gruppenbildnis hinzuweilen. 
Indelfen wo die Aufträge [chweigen, ftellt fich 
der Künftler felbft vor Aufgaben, und lo griff, 
dem Vorbild der franzößifehen Malerei, belon- 
ders Fantin-Latours und Carrieres folgend, die 
Malerei des Imprelfionismus wieder zu dem 
dankbaren und beziehungsreichen Stoff, für den 
vielleicht in befleren Zeiten auch der kunft- 
freundliche Auftraggeber fich wieder interel- 


fieren und erwärmen wird. G. J. Wolf 
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CARL BURCKHARDT 


IQ ‚ 
1978— 1923 


er in den letzten "lagen des Jahres 1923 
D verltorbene Basler Bildhauer Carl Burck- 
hardt hat kaum das Alter von 46 Jahren erreicht. 
Es war ihm aber gegeben, in einer Folge pla 
fiifcher Arbeiten langlam, aber mit unbeirrbarer 
Sicherheit das herauszuarbeiten, was ihm als 
Wefen echten Künfilertums vorgelchwebt hatte. 
Carl Burckhardt gehört zu den Künfilern, die 
dem plalftifchen Gelialten die ihm eigentum- 
lichen Mittel, feine elementare Sprache, zurück- 
gegeben haben. Was feine Kunlt aber befonders 
kennzeichnet, ift die Verbindung einer eigenar- 
tigen und perlönlichen Ausdrucksweile mit ge- 
fetzmäßiger Gebundenheit. Seine erften künlt- 
lerifchenV erfuche, zeichnerilche und graphilche 
Arbeiten, die unter dem Eindruck der Radie- 
rungen Max Klingers entlianden find, wirken wie 
ein phantalievolles Vorl'piel zu feinem Liebens- 
werk. Dieles beginnt erft auf dem Boden Roms, 


nachdem er lich entlchloflen hatte, Bildhauer zu 
werden. Erft da nimmt er den Weg auf, den 
er nicht mehr verlallen sollte — und es wird 
deutlich, daß er deswegen Bildhauer wurde, weil 
fich im bildhauerilchen Geltalten Sinn und Ziel 
feines Lebensproblems am klarften und folge- 
richtigfien darzufiellen vermochte. Bin Menlch 
von glühendem "l’emperament, überfirömender 
Phantalie und lebendiglier Beweglichkeit, mit 
falt überemplindlichem Körper, wandte er fich 
der Ausdauer, langlames Arbeiten, technilche 
Vorbereitungen fordernden Bildhauerei zu. 

Er hat daneben immer wieder gemalt und ge- 
zeichnet; wenn aber die Proben leiner eigen 
artigen malerifchen Auffallung die Frage nahe- 
legten, ob er fich nicht ganz der Malerei widmen 
folle, pflegte er mit leidenfchaftlicher Ent- 
(chiedenheit zu erwidern, daß er fich als Bild- 
hauer fühle und ihn die plaftilchen Probleme 
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CARL BURCKHARDT 


näher angingen und tiefer bewegten. Die Malerei 
war für (eine reiche Natur eine Erholung; fie 
bot ihm Gelegenheit, mit freierem, von tech- 
nilchen Notwendigkeiten weniger eingeengten 
künftlerifchen Mitteln feiner Phantalie Genüge 
zu tun. So kommt es, daß beim Überfehen feiner 
Leebensarbeit [eine plaltifchen Arbeiten wie fefte 
Infeln fich in einem ununterbrochen flutenden, 
eine Fülle von Geltalten mit fich führenden 
Strome des Phantafierens, Erfindens und Ge- 
ftaltens abzeichnen. 

DieReihe der plaftilchen Werke, die Carl Burck- 
hardt hinterlallen hat, beginnt mit einer lebens- 
großen, in Rom zwilchen 1901 und 1904 ent- 
ftandenen Gruppe des vor Zeus knieenden Eros, 
in der er fich die Aufgabe fiellte, zwei menfch- 
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TÄNZER (BRONZE) 


liche Körper zu einem klar gegliederten plalti- 
[chen Ganzen zulammenzuordnen. Diele Arbeil 
zeigt bereits Burckhardts künfilerilche Art [o- 
wohl im Vorwurf, wie in der Knappheit der 
künfilerifchenDurchführung,dieohne malerifch- 
naturalilüifch zu fein, doch das Ergebnis inten- 
fivften Naturftudiums darftellt. DieGruppe felbft 
gelangte als Ganzes nicht zur Vollendung, hin- 
gegen wurde die Studie zum Kopf des zu Zeus 
aufblickenden Eros in Bronze gegollen und 
wirkte in feiner für den Künftler charakteri- 
füifchen Verbindung von edler Strenge und 
lebensvollem Reichtum der Form unmittelbar 
als Zeugnis für [eine plaftifche Begabung. Die 
Statue einer Venus, die in den folgenden Jahren 
in Balel entliand, zeigt in der nuancenreichen 


CARL BURCKHARDT 


Modulation der Oberfläche wieder den Einfluß 
Klingers; im Aufbau der Statue aus verlchieden- 
farbigen Marmorftücken ift aber die Klingerfche 
Anregung zur farbigen Behandlung der Plaftik 
felbftändig weitergeführt. 

Ganz auf eigene Füße ftellte fich Carl Burck- 
hardt, als er den Auftrag erhielt, für das von 
Karl Moler erbaute neue Kunlthaus in Zurich 
eine Reihe großer, metopenartiger Reliefs zu 
[chaffen. Nach der Seite des plaltilchen Pro- 
blems, der Frage des Reliefltils, war ein für die 
Pauluskirche in Balel hergeltelltes Relief eine 
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Vorbereitung gewelen; jetzt verwertete er die 
damals gewonnenen Ergebnille im großen. Er 
tat es nicht, ohne das Problem aufs neue zu 
durchdenken, wobei es [ich vor allem darum 
handelte, den bildhauerilchen Schmuck mit dem 
Bau zu einem einheitlichen Ganzen zu ver- 
[chmelzen. Das für ihn bezeichnende "I'hema, 
ein Amazonenkampf, bot ihm die Möglichkeit, 
nackte menfchliche Körper, Pferde und Hunde 
in lebendiger Bewegung zu [childern. Die großen 
Züge [eines künftlerifchen Charakters: Freiheit 
und Reichtum der Phantafie, und auf der an- 


CARL BURCKHARDT 


dern Seite die Meilterung dieler überfchäumen- 
den Kräfte durch Geift und künftlerifche Über- 
legung, ließen den nun 35 jährigen als groß an 

gelegte und das Höchlie erfirebende Künliler 

natur er[cheinen. 

Von der Reliefgeltaltung ging er zur räumlich 

plafüifchen über, die ihm in seinen reifen Jahren 
immer mehr als der wirkliche Sinn des bild- 
hauerilchen Schaffens erfchien; immer inten- 
fiver fucht er den welenseigenen Geilt der 
Plaftik dadurch zu fallen, daß er fich auf die 
Iinnlich-plafüfche Form, als das eigentliche Ge- 
biet des Bildhauers, befchränkte. 
alle der Sphäre der naturalifiischen Richtung 
angehörenden Wirkungen; gleichzeitig Ichied 
er immer mehr das von Außen hereingetragene 
Moment des Plychologilch-Spannenden aus und 
befchränkte fich auf die Darftellung ungeiltig- 
naturhafter Zuftände. Er gelangte dabei zu einer 
außerordentlich lebendigen Sinnlichkeit und 
Ausdruckskraft der plafüilchen Form, die nach 


Er vermied 


MONUMENTALBRUNNEN VOR 


DEM BADISCHEN 
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feiner Überzeugung die Kraft zur Steigerung 
unleres Lebensgefühls ebenfogut befitzt, wie 
etwa das Affektvolle, das Dramatilche oder das 
\uf diefe Weile 


bilden feine Hauptwerke nicht nur Stufen feiner 


plychologilch Verfeinerte. 


künftlerifchen Entwicklung, fondern fie befitzen 
für ihn die weitere Bedeutung, daß fich in ihnen 
jedesmal ein Prinzip plaftifchen Geltaltens ab- 
klärte. Diefe Probleme waren allerdings die 
feiner Zeit, und auch andere haben fich neben 
ihm um fie bemüht; während aber viele der 
Heutigenihre Lölungalsfertige Ergebnillfe über- 
nommen haben, hat fie Carl Burckhardt in 
heißem Bemühen [elbftändig zu erringen unter- 
nommen. 

Die „Korbträgerin“ und die „Ruhende Hirtin“ 
aus den Jahren 1914— 16, [owie die „Badende*, 
die etwas [päter entltanden ilt, gehören zu einer 
Reihe kleineren Arbeiten, die den Auftakt zu 
den großen Brunnenfiguren vor dem von Karl 
Moser erbauten neuen badilchen Bahnhof in 
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Bafel bilden. Mit diefer großen Aufgabe vollzieht 
er den Schritt zur räumlichen Plafük, wie fie 
ihm als höchlie Form bildhauerilchen Geftaltens 
vorgeschwebt hat. 

In leinen letzten großen Arbeiten, dem 'T’änzer, 
der Reiterstatue des heiligen Georg und der das 
fieht Carl Burck- 


hardt auf der Höhe [eines Schaffens. Vor allem 


Pferd führenden Amazone 


wird die Amazone, deren Modell beim 'T’ode des 
Künftlers beinahe bis zur letzten Ausarbeitung 
vorgelchritten war, als Ergebnis feines künft- 
lerilchen Wollens und als Bekenntnis [eines 
Welens empfunden werden. Sie vereinigt viel- 
leicht mehr als feine andern Schöpfungen 
Lebendigkeit und Freiheit des Ausdrucks in 
großer und einfacher Form. Die Bronzegruppe 
wird an einem der [chönften Plätze, den die 
Stadt Balel zu vergeben hat, aufgeftellt werden, 
am Kopf der mittleren Rheinbrücke, hoch über 
dem in fiolzer Kraft dahinziehenden Rhein, [o 
daß ihre großzügige Silhouelte vor dem freien, 
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mit Helligkeit erfüllten Raum dem aus der Einge 
der Stadt 'Tretenden fichtbar wird. 

Carl Burckhardts Arbeitsweile war, lo glühend 
und voll T’emperament er fein konnte und lo 
reich feine Einfälle im Freundeskreis [prudelten, 
lorgfältig, umflichtig und weit ausholend. Seine 
Unabhängigkeit und lein Stolz ließen ihn alles 
verlehmähen, was auch nur von ferne nach Rou 
tine auslfah; ein Ausruhen an erreichten Zielen 
war ihm fremd. Immer wieder ift er auf den 
Grund der Sache gegangen. Er hatte das Be 
dürfnis, fich feiner Arbeit völlig hinzugeben ; 
dabei zugelte er fich in Geduld, um das Reifen 
der Frucht abzuwarten; er verlangte aber auch 
diefe Geduld von feinen Auftraggebern. Seine 
reine Kuünfilernatur kannte keine andere Ruck- 
ficht, als die, die das Kunliwerk verlangte. 

Mit feiner Arbeitsweile hing es zulammen, 
daß er fich 
mit kunftlerifchen Fragen belchäftigte. Es er- 


fortwährend auch theoretilch 


[chien ihm in unferer gerade auf dem Gebiet 
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der Plaftik traditionslofen Zeit notwendig, daß 
der Künftler fich nicht nur auf feinen Infünkı 
verlalle, [ondern fich auch mit den Problemen 
feines Schaffens überlegend und lich orienlie- 
vend befchäftige, wenn er fich nicht einem indi- 
viduellen Binfiedlertum außerhalb der allge- 
meinen Eintwicklung ergeben wolle. Aus dieler 
Einficht erklärt fich die Bindringlichkeit, mit der 
er fich im Freundeskreis oder in der Öffentlich- 
keit mit den Problemen und den Darltellungs- 
mitteln der Kunft auseinanderzuletzen pflegte. 
Nach außen ilt feine 1920 erlchienene Schrift 
über „Rodin und das plaftifche Problem“ der 
Niederlchlag dieles angeregten Denkens und 
Diskutierens geworden. 

Das Wort „bilde Künftler, rede nicht“ wollte 
er in unlerer künfllerifch unlicheren und tradi- 
tionsarmen Zeit nicht gelten lallen. „Es [cheint, 
daß es zum Suchen und Mühen vor der Staffelei 


und vor dem Stein gehört, auch lelbft fieh den 
Spruch zu der eigenen Arbeit zu machen“, be- 
kennt er im Vorwort zu leiner Schrift uber 
Rodin. 

Bei feinem klaren und lebendigen Intellekt war 
es natürlich, daß ihn fein 'Tätigkeitsdrang über 
den Kreis des eigentlichen künftlerifchen Produ- 
zierens hinausfuhrte. Er war im künftlerilchen 
Leben feiner Vaterftadt eine markante Figur: 
auch als er nach Ligornetto, dem füdlichften 
Teil des Telfin, übergehiedelt war, griff er zu- 
weilen in die Diskulfion ein, für alles Lebendige 
und kunfilerileh Reine fich mit zundender Be- 
redlamkeit einletzend. 

In feinen \Verken aber [pricht fich ein Künfiler 
aus, dellen Kraft und überfirömende Phantalie 
gebändigt erfcheint durch den Willen zur Klar- 
heit und zur Größe, die er, der Reiche, [chliel- 


lich im Einfachen fand. H. Kienzlı 
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D; allgemeine Stockung im Bauwelen wäh- 
rend der Kriegs- und Nachkriegsjahre hat 
fich befonders empfindlich im Wohnungsbau 
fühlbar gemacht und auch die Entwicklung des 
Einzelwohnhaufes [chwer getroffen. Denn hier, 
wo Bauherr und Baumeilter unbeflchwert von 
vielerlei Hemmungen, wie fie bei der Geltaltung 
des Btagenhaufes von Natur gegeben find, zu 
individuellen Löfungen vorfchreiten können, 
waren wir innerhalb des deutlchen Kulturge- 
bietes auf gutem Wege. Wenn unlere großen 
Städte heute umringt find von einem Kranze 
Dekorative Kunst. 
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fchlicht behaglicher oder vornehmer Eigen- 
häufer, wenn wir oft gerade in den verrufenen 
Induftriegegenden auf ganz überralchend ge- 
lungene Gartenanlagen und Villen fioßen, [o 
danken wir das der entfchloflenen Reformbe- 
wegung, die [eit ein paar Jahrzehnten das allge- 
meine Verantwortungsgefühl für diefe Dinge 
einigermaßen kritifch gelchärft hat. 

Nun aber befiand mit dem Eindringen fremden 
Kapitals, kaufkräftiger Valuten in unfer Land 
während der Inflationszeit die Gefahr einer Über- 
fremdung auch der baulichen Ausdrucksformen. 
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Erft jetzt darf man wieder hoffen, daß die müh- 
fam geweckte gute Baugefinnung, der Wille 
zur bodenftändigen Gebrauchsform des Haufes 
nicht verflacht und verwällert werde durch 
Rückfichten, die mit Kunft oder Gelchmack 
oder guter Überlieferung wenig gemein haben. 

Das Landhaus, das die Architekten Jäger und 
Birkenholz für den Grafen Larifch in den Jah- 
ren 1922/23 am llarufer bei Geilelgafteig er- 
richtet haben, ift ein lehrreiches Beil’piel für die 
formbildende Kraft, die in der guten Überliefe- 
rung gegeben ift. Die Aufgabe war, durch einen 
Herrenlitz die Überlieferung einer Familie zu 
betonen, die, in Deutlfehbohmen und Schlefien 
weitläufig anfällig, den kultivierten Wohnge- 
[chmack der ölterreichifchen Ariftokratie auch 
in ihrem neuen Heim an der Ilfar nicht millen 
wollte. Es galt für die Architekten, eine Form 
zu finden für einen gepflegten und komfortablen 
Hausrat, beftehend aus zum Teil [ehr ([chönen 
und kolftbaren Erbftücken, faft durchweg aber 
aus Stilmöbeln älteren guten Herkommens. Die 
Abneigung der Frau des Haules, die fich aufs 
lebendiglte an der Ausgeltaltung bis ins einzelne 
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beteiligte, gegen eine Verbindung diefer ihrer 
anfpruchsvollen Belitztumer mit Raum- oder 
Schmuckformen neuen Stiles erfcheint begreif- 
lich. Die Schale mußte dem Kern irgendwie 
angepaßt lein, wenn etwas Ganzes entitehen 
(ollte. So ergab lich mit innerer Notwendigkeit 
eine Stilarchitektur in den frei behandelten 
Formen des Barock, eine Art erweiterten Ka- 
valierhaufes, foweit das Äußere in Frage kommt; 
im Innern gewinnt dann auch das ausgehende 
achtzehnte Jahrhundert mit feinen gehaltenen 
Motiven dekoratives Beliimmungsrecht. 

In der "Tat hat der Barock, und zwar der deut- 
[che Barock, immer noch die beften Löfungen 
für den vornehmen Landlitz gefunden. Eine 
breite Einfahrt, leicht eingezogen, die malliven 
'Torpfeiler mit [chweren Laternen bekrönt, be- 
reitet auf räumliche Weite vor. Man betritt 
einen ovalen Gartenplatz mit [chönem altem 
Beftand an Nadelbäumen, der im Hintergrunde 
vom Staatlichen Hochwald, rechts vom W ohn- 
und links vom Wirtfchaftsgebäude begrenzt 
wird. Beide Gebäude, parallel geftellt, haben 
volle Südlage. 
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Von Süden her gelehen entfaltet das Wohn- 
haus feine Hauptfront in etwa vierzig Metern 
Länge. Ein heller Putzbau in zwei Hauptge- 
fchollen und einem etwas zurückgezogenen 
Manlardenltock, betont es mit Einntlchiedenheit 
die Horizontale, die durch zwei achteckige Pa- 
villons an den Flügeln, folgerecht aus dem Geilte 
des Barock geboren, auf eine gefällige Art fort- 
geletzt und abgelchlolfen wird. Der dreifenli- 
rige Mittelbau wölbt lich als Rilalit in leichter 
Schwellung vor, zwei T'ulllteinvalen über dem 
durchlaufenden Dachgelims betonen die Mittel- 
achle. Der Anftrich mattgelb, die Architektur- 
teile mit den [parlamen Stuckornamenten, den 
Fenfterumrahmungen weiß, die Läden grün, 
das Dach mit Biberlchwänzen in altrot gedeckt. 
Eine Material- und Farbenmilchung, die auch 
auf der Rückleite mit ihrem fehmalen Balkon 
über der reichlicher ornamentierten Eingangs- 
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tüure angewendet ift und im Wirtfchaftsgebäude 
mit feinem offenen Säulen-Unterbau wieder- 
kehrt. Eine vier Meter breite, wenig über das 
weite Ralenparterre erhöhte T'erralle, von vier 
gutgemeißelten Vafen in "Tuff abgegrenzt, ver- 
läuft vor der ganzen Front des Hauptgebäudes 
und leitet in zwei behaglich gelchweiften Stein- 
treppen zum Garten hinuber. 

Das Innere des Haules entlpricht durchaus dem 
heiter vornehmen Charakter des Äußern. Licht, 
viel Licht von allen Seiten, helle Wände, Glas- 
turen; die Holzteile in hellen Deckfarben ge- 
firichen. Drei Wohnräume von impolanten 
Ausmaßen, Wohnzimmer, Speilezimmer und 
Bibliothek füllen die ganze Südleite des Erd- 
gelchofles. Davor die gewölbte Eingangshalle 
mit breiten Fliefen in gelchliffenem Mufchel- 
kalk und Solnhofener Stein, einem alten einge- 
bauten Marmorkamin und lehr geräumiger 
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Kleiderablage zur Rechten unter der Haupt- 
treppe, deren Form einem weltfälifchen Schlolfe 
entltammt. Das Wohnzimmer, falt zehn Meter 
breit, wirkt mit leinen aufgeteilten Wänden, 
den tief herabgezogenen Bogenfenltern und den 
ausgerundeten Ecken überrafchend behaglich. 
Die leichte Schweifung des Mittelbaues kommt 
im Inneren nur durch die Schrägliellung der 
Fenfter und die verflärkte Wand zum Ausdruck, 
die im Hohlraum die Heizkörper aufgenommen 
hat. Der Farbklang: chamois mit blaugrau ift 
den Kurfurftienzimmern der Munchner Refidenz 
entlehnt. Die rechts anfchließende Bibliothek 
zeigt weiß fiuckierte Wände mit graugrüner 
Ornamentierung, die fünfteiligen gefchweiften 
Wandlchränke präfentieren hinter Glas die 
kofibare Bücherei des Haules. Im gegenüber- 
liegenden Speilezimmer erglänzt das’l'afelfilber, 
unter Glas, im Wandlchrank, und 
ebenlo vielfältig find die Wände im Obergelchoß 


ebenfalls 
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als Erfatz der [chweren Möbel ausgebildet, [o 
daß man eigentlich kaum einen richtigen [chwe- 
ren Schrank zu Gelicht bekommi. Das entlaliet 
naturlich die Räume außerordentlich und macht 
fie frei. Die gleiche Wirkung wird durch die 
gleichmäßig gelagerte Flucht von Glastüren er- 
zielt, die einen perf[pektivifchen Durchblick 
durch lämtliche Räume des Erdgefcholles ge- 
ftatten, bis in den bunten runden 'T'eelalon des 
linken Ecekpavillons hinein. Dies ilt übrigens 
der einzige Raum im Haule, der eine "l’apete 
aufweilt — alle anderen zeigen Änfirich. Der 
rechte Pavillon, der eine Hauskapelle enthalten 
wird, harrt noch des Ausbaues. 

Das Obergelchoß, mit etwa drei Metern lichter 
Höhe um einen vollen Meter niedriger als das 
untere, enthält außer einer (ehr behaglichen 
'Treppenhalle mit anfchließendem Balkon die 
Dreiteilung der lüdlichen Zimmerfront zu einer 
Vierteilung umgewandelt. Dadurch wird ein 
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befonderes Wohnzimmer fur die Frau des 
Haules neben ihrem Schlafzimmer gewonnen, 
während im Herrenzimmer das Bett in einem 
Alkoven untergebracht ift, der durch Öffnen 
feiner breiten Vorhänge das durchaus wohnlich 
ausgeltattete Gemach mit feinen Mahagoni- 
möbeln nicht unwelentlich erweitert. Die Ver- 
bindungsbauten nach den Pavillons find für das 
Obergelchoß zweckmäßig zu geräumigen Alta- 
nen ausgenutzt. Im Dachgelchoß find die Fen- 
fterwände [o weit zurückverlegt, daß keine Ab- 
[chrägung zur „Manlardenwand“ nölig war. 
Vier Fremdenzimmer und ausgedehnte Arbeits- 
und Wohnräume für die Dienerf[chaft find hier 
untergebracht. Das ziemlich tiefe, aber gut be- 
lichtete Untergelchoß enthält die Wirtlchafts- 
‘äume wie Küche, Spülküche, Heizraum mit 
zwei Kelleln, Keller ulw. in zweckmäßiger An- 
ordnung. 
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Durch die Anlage eines belonderen und ziem- 
lich ftattlichen Wirtlchaftsgebäudes auf der 
Nordleite gewinnt die Rückleite des Haufes 
einen räumlichen Ablchluß, der die Intimität 
des Platzes welentlich lördert. Mit drei flachen 
Bogen öllnet fich das Erdgelchoß Für Auto, 
Wagen und Pferde; Stall, Gelchirrkammer, 
Wagenwalchraum ulw. find hier verteilt. Dar- 
uber dann Wohnräume für Chaulleur und 
Dienerlchaft. 
Die Gelamtdispofition dieles recht umfänglichen 
Herrenhaules war keine Kleinigkeit und macht 
den Architekten alle Ehre. Aber eine lolche 
Arbeit. zu der man den Raum lozulagen aus 
dem Vollen fchöpfen kann, macht ja auch 
Freude. Und Freude wiederum darf der Bau- 
herr empfinden, der das Glück dieles wohlge- 
ftalteten Belitzes genießen darf. 

Eugen Kalkfechmidt 
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Eine Rede, gehalten am 28. März 1924 in 


ie Baukunlt ift ein Mylierium, lo gut wie 
D die Mulik. Warum foll der Unmufikalilche 
der Mulik anders gegenüberltehen, wie der Un- 
architektonilche der Baukunft? Mndeig dyen- 
uerpixog eioito; kein Menfch ohne angeborenes 
Gefühl für Verhältniffe wird in die Baukunfi ein- 
dringen. So gut es nun immerhin einige Klavier- 
spieler ohne "Talent gibt, lo gibt esauch Bauleute 
genugohnedieplatonilcheGeometrie,ungeprüfte 
und geprüfte. Es ift ein Jammer, daß man fie 
nicht irgendwie unlchädlich machen kann, denn 
fie verderben unfere Städte lo, daß es einem an- 
fängt zu ekeln vor dem Begriff Stadt. — Als 
die Zeit um war und die letzte Welle naturlich 
[chönen Werdens biedermeierlich plätfchernd 
verliegte, fand fich das Wort Städtebau, das ich 
er[t im letzten Jahr meines Studiums zum erlien 
Male zu Gehör bekam, und heute nach 40 Jahren 
braucht man falt fchon Möbelwagen, wenn man 
die Literatur über Städtebau von der Stelle be- 
wegen wollte. Die alte Erfahrung: man fpricht 
von der Tugend am meilten, die man nicht hat. 
Stadtähnliches wird genug gebaut, aber den 
Städtebau, d. h. einen Stil im Städtebau haben 
wir nicht. Da wären wir allo bei der gemüt- 
vollen Klage um den verlorenen Stil! Nein, das 
ift nicht meine Abficht; ich möchte nicht ein- 
mal ver[uchen, eine neue Definition des Wortes 
Stil zu den vielen [chon verluchten zu konftru- 
ieren. Wenn ich das Wort Stil im Zulammen- 
hang mit Städtebau gebrauche, ift es vielleicht 
nur die Freude an der netten Alliteration; be- 
abfichtigt ift tatlächlich der Verfuch, eine Art 
Phyliognomik der Stadt zu machen. Lavater 
betrieb die leine, wie er fagt, „zur Förderung 
der Menlchenkenntnis und der Menfchenliebe*“; 
ich habe auch eine Nebenablicht, vielleicht wird 
fie bald klar werden. 
Ein Weiteres muß ich auch noch vornweg ab- 
lehnen, die hiltorifche Betrachtung der Stadt. 
Das ift nicht mein Fach. Die hiliorifche Stadt 
aber zu betrachten, wollen wir durchaus nicht 
vergellen. Es handelt fich hier übrigens, wie 
fich wohl von [elbft verfieht, nicht um die Stadt 
als Verwaltungsobjekt, [ondern um die Stadt 
als Form. 
Nun wird man gut tun, einer [o komplizierten 
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Vielheit gegenüber, wie fie die Stadt darliellt, 
fich nicht auf eine Belchreibung im allgemeinen 
einzulallen, [ondern man wird verlfuchen muüllen, 
das Belondere zulammenzulegen und nach 'I’y- 
pilchem zu [uchen. Die polare Gegenuberstel- 
lung ift dabei der bequemlie und ficherlie Weg, 
belonders wenn ich die Polarachle einmal lo 
und einmal [o durch den Körper des Problems 
stoße. 

Die Unterlcheidung der gewordenen oder ge- 
wachlenen Stadt von der gegründeten ilt wohl 
geläufig. Da ich aber auf diele Methode befon- 
deres Gewicht legen muß, lei es erlaubt, den 
\Welens- und Formunterfchied ausführlich noch 
einmal darzultellen, nicht ohne die Begrille einer 
Nachprüfung zu unterziehen. Gemeinhin fieht 
man in der malerilch unregelmäßigen Stadt die 
gewachsene, in der regelmäßigen die gegründete. 
Die gewachlene gilt als die urfprüngliche pri- 
mitive Form, die gegründete als die kultiviertere 
Form. Das wäre erft noch nachzuprülen. Die 
gerade Straße, die Achlialität ift das Kenn- 
zeichen dieler, die gekrummie Straße das jener 
Form. Ihre Entliehungsarten drücken fich, wie 
man annimmt, in dielen verlchiedenen Formen 
aus. Daß die gewachlene Stadt immer aus dörf- 
lichen, bäuerlichen Formen entftanden lei, ilt 
eine Annahme, die fich nicht aufrecht erhalten 
läßt. Nur in der Neuzeit, wo die Indulirie [ol- 
ches mit fich bringen mag, kann dieler Vorgang 
häufiger beobachtet werden. In der eigentlichen 
Eintfiehungszeit der deutlichen Städte, dem Mit- 
telalter, ift die ftädtilche Siedelung meilt von 
Anfang anders geartet als die bäuerliche, lei es 
nun, daß die Kreuzung zweier Heerfiraßen, ein 
Fluß- oder Grenzübergang zur Anfiedelung von 
Kaufleuten und in deren Gefolge von Wirten 
und Handwerkern anreizte, lei es, daß Königs- 
pfalzen, Dynaltenburgen oder Klölter Anlok- 
kung und Schutz boten für wirtfchaftliche Ele- 
mente ähnlicher Art. Da nun in dielem Fall 
von einem willkurlichen Wachlen fchon nicht 
mehr ohne Einfchränkung die Rede lein kann, 
weil der Schutzherr, der wohl mit dem Boden- 
herrn eine Perlon war, die Verteilung der Siede- 
lungsftellen nicht ohne gewilfe Abficht und Regel 
vornahm, fo deckt fich die "Teilung in gewach- 
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fene und gegründete Städte in dem vorhin dar- 
gelegten Sinne nicht vollkommen mit dem ge- 
[chichtlichen Vorgang. Solche Städte, die unter 
dem Einfluß eines Schutzherrn entftanden, find 
ohne Zweifel den gegründeten zuzurechnen, 
nicht aber immer den regelmäßigen. Auch 
Stadterweiterungen des [päten Mittelalters und 
der Renaillance find, obwohl fie dem modern 
exakten Sinn des Regelmäßigen nicht entlpre- 
chen, durchaus als gegründete Städte anzulpre- 
chen; ich erinnere an Stuttgart, Rothenburg u. a. 
Trotzdem möchte ich hier die, wie ich fagte, 
geläufige V orftellung beibehalten und gegründet 
mit regelmäßig, gewachlen mit unregelmäßig 
zunächli auf eine Stufe letzen. Die Unter- 
[cheidung von gegründeten und gewachlenen 
Städten in der üblichen Auffallung ift ficher 
nicht unvorteilhaft für den Zweck, der hier zu 
verfolgen ilt, nämlich Klarheit zu gewinnen dar- 
über, in welchem Umfang frühere Formen des 
Städtebaus nun als Vorbild von Wert fein kön- 
nen; letzten Endes ob derartiges überhaupt mög- 
lich ilt. 

Um aber die Phyfiognomie der Stadt noch näher 
kennen zu lernen, wäre es fallch, nur bei der 
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Art der Entftehung, die fich im Grundriß am 
klarften ausdrückt, hängen zu bleiben. Betrach- 
ten wir den Aufriß, Körper und Räume, [o tritt 
jene Unterfcheidung der regelmäßigen von der 
unregelmäßigen oft zurück hinter fiärkeren Ein- 
drucken. Eine Stadt am Inn z. B. (Neu-Ötting, 
Mühldorf), eine von jenen einzelligen Gebilden 
mit dem langgelireckten Markt, der lozulagen 
die ganze Stadt darliellt, mit ihren breiten ge- 
adlinigablchließenden, dachlofen Hausfalladen, 
trägteinegrundver[chiedenePhyfiognomie [chon 
gegenuber einer llarftadt oder gar etwa einer 
fchwäbilchen oder fränkifchen Fachwerkltadt 
mit [chmalen, überhängenden Giebelhäulern. 
Eine andere Anfchauung gewinnen wir wieder 
von Städten, die in lozialer Schichtung llark 
verlchieden find: hier eine Stadt mit kaltenför- 
migen Großmiethäufern (Wien, Salzburg), dort 
eine weiträumig und niedrig bebaute Stadt mit 
Einfamilienhäufern (Lübeck), eine Unterfchei- 
dung, die auch innerhalb eines Stadtraums wahr- 
genommen werden kann und dann [chon dar- 
auf hinweili, daß ein lo zulammengeletzter 
Organismus, wie eine große Stadt es ilt, nicht 
mehr in dem Sinne eine künfilerilche Einheit 
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darltellt, wie etwa eine mittelalterliche Stadt. 
Die Zeit aber, die Epoche der größten Bautätig- 
keit liefert den Unterf[chied in der Phyliognomie 
der Städte, der den meilten der geläufiglie ilt, 
den kunfihiftorifchen. Regensburg ift die mittel- 
alterliche, Nürnberg die Früh-, Augsburg die 
Spät-Renaillanceftadt, Würzburg die Barock- 
ftadt. Wenn viele lich mit dieler Seite begnügen, 
fo gehen wir als Städtephyliognomiker weiter 
und erkennen in Würzburg den Stil der geilt- 
lichen Stadt, in Nürnberg den der bürgerlichen, 
in Augsburg beide nebeneinander. Milchungen 
find überhaupt falt überall da; die Frage ift nur, 
ob eine Art [o vorherrl[cht, daß fie den Namen 
geben kann. Und nur in diefem Falle genießen 
wir die Freude, die das Ausgeprägte, das Be- 
fondere an fich zu gewähren vermag. Mit der 
hiftorifchen Entwicklung, d.h. mit der Epoche 
der größten Bautätigkeit hängt auch der Unter- 
fchied zulammen: Nürnberg und Augsburg find 
Giebelltädte, Würzburg und Bamberg Walm- 
ftädte, Städte des 'Traufhaufes, d.h. jener [pä- 
teren Eirrfcheinungsform des Haules, wo lich die 
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Reihen gelchlollfen haben und die Firfte mit 
fe) 


den Straßen gleichlaufen. — Noch mehr ins 
einzelne gegangen: Augsburg il — nein beller 


war als Stadt des Putzbaues, eine Stadt des feinen 
zuruckhaltenden Reliefs. (Man unterl[cheidet in 
der Maximilianftraße von weither die flächige 
Art des alten Haules von der roheren Reliefie- 
rung des neuen). Würzburg und Bamberg als 
Steinfiädte find Städte des derberen Reliefs. — 
Solche Unterf[cheidungen noch zu vermehren, 
wurde nicht [chwer fallen; man läuft nur Ge- 
fahr, fich [o (ehr in das Spiel zu verlieren, daß 
’ | 
man das Eindziel darüber vergißt. Das ilt aber 
die Überzeugung, die man aus all den Verglei- 
sun; 
chen und Betrachtungen gewinnt, daß jede Miene, 
jede Falte dieler Städtegelichter der ehrliche 
Ausdruck der Seele, der Gefchichte, der Eigen- 
» 5 
art, des Naturgegebenen ilt. Nirgends eine Maske! 
Die Phyliognomie der modernen Stadt ilt nicht 
[fo überzeugend redlich. Ihre Art hat vor allem 
jede Spur von Einheitlichkeit verloren — die 
Induftrieftadt vielleicht ausgenommen. Sie ili 
weder gewachlen noch gegründet, unregelmäßig 
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in ihrer Regelmäßigkeit; fie zeigt den wildelien 
Baukaltenftil und neuerdings wieder den ödelten 
Kaltenbauftil, Giebel- und Walmdächer durch- 
einander; fie ift weder bürgerlich noch geiftlich, 
noch fonftwie fozial ausgeprägt, denn, fiehe, hin- 
ter jenen fünfgelchoffigen Falladen mit den Pa- 
lafimotiven wohnt der kleine und kleinfie Mann. 
Maske alles und Fratze dazu. 

Der Werdegang der Stadt im 19. Jahrhundert 
durch den Klallizismus (und den Biedermeier) 
hindurch war aber der, daß die exakte Form 
als eine noch automatilch weiterwirkende Funk- 
tion der vorher lebendigen regelmäßigen Stadt- 
gründung beibehalten blieb, daß aber unterdeflen 
das Wachlen und zwar das wildelte Wachlen 
begonnen hatte. So war die [trenge Form, der 
vorher ein wenn auch vielleicht kunftlich auf- 
gepumptes Leben Inhalt gegeben hatte, leeres 
Schema, Unredlichkeit geworden. 

Die Erlöfung vom Schema, ich meine die von 
Camillo Sitte eingeleitete Bewegung, brachte, 
wie das [o der Lauf der Dinge ift, zunächlt nicht 
viel Gutes. Dem geiftlofen Schematismus folgt 
eine felTellofe Ungebundenheit, denn noch im- 
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mer betrachtet man in ftarrer Hypnoledie äußere 
Form, ftatl ihr Agens, das wechlelvolle Leben, 
zu erfor[chen. Man [chwelgte in Unregelmäßig- 
keiten, in willkürlich gekrummten Straßen, in 
Ecken und Eckchen. Mir ift aus dem perl[ön- 
lichen Verkehr mit Sitte bekannt, daß er mit 
diefer Wendung der Dinge nicht einverltanden 
war. Ich lage, das ift der Lauf der Welt, und 
deshalb ift die Felffel noch nicht das W unschens- 
werte, weil, wenn fie gebrochen wird, der Eint- 
felfelte fich nicht (ofort in vernünftigen Erwä- 
gungen der geregelten Form erinnert, ohne die 
gemeinlames menfchliches "Tun nicht möglich 
it. Die vernünftige Erwägung braucht Zeit; 
und in unlerem Fall fcheint heute noch nicht 
in das allgemeine Bewußtlein übergegangen zu 
fein, daß die firenge Form des Städtebaues, wenn 
man lie hypothetilch einmal als die Gipfelform 
aufltellen will, nur der gegründeten Stadt zu- 
kommt, ohne daß, wie wir lahen, umgekehrt 
die gegründete notwendig regelmäßig fein muß, 
und daß die Form des Städtewerdens heute bis 
auf beftimmte Ausnahmen ausgelprochener- 
maßen die des Wachfens ilt, für welche die 
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Regelmäßigkeit eine widernatürliche Fellel be- 
deutet. 

Die Ausnahmen mullen erörtert werden: Wenn 
ein großes Induliriewerk eine Wohnfiedelung 
baut, auf eigenem ebengelagerten Grund, lo ifi 
da als bei einer Gründung die regelmäßige Form 
natürlich. Auch zu dieler Erkenntnis haben wir 
Zeit gebraucht und wir Alten können mit Ruhe 
zulehen, wie die Jüngeren das, was unlere oft 
mißratenenVerfuche allmählich gezeitigt haben, 
nun mil der üblichen Verachtung des unmit- 
telbar Vorhergehenden als eigenfies Produkt 
preilen. 

Einer Gründung gleich kommt das Bauunter- 
nehmen einer Gelellfchaft oder einer Gemeinde, 
die im großen Maßftab Wohnungen auf einem 
durch Gelchäfte irgendwelcher Art zulammen- 
gebrachten Großbefitz zu errichten fich an- 
[chickt. Niemand wird heute mehr unregel- 
mäßige Geltaltung bei einer folchen Anlage für 
gut halten, es lei denn, daß die Bewegtheit des 
Geländes zu freierer Form zwingt. Die Einlich- 
tigen machen das lo, weil das Unternehmen 
unter den Begrif! der gegründeten Stadt fällt, 
weil es von innen heraus [o vernünftig ill. Die 
anderen machen es lo, weil es Mode ili. 

Dieler Art ift mehr und mehr das Werden der 
Großltadt. Hier allo, wo längli durch die Ver- 
einigung weiten Geländes in einem Belitz die 
Rücklicht auf den einzelnen Kleinbehitz wegfällt, 
wo allo neben dem Raumbedürfnis lediglich die 
Belange des Verkehrs und der wirtfchaftlichen 
Ausnutzung in Frage liehen, mag die Regel- 
mäßigkeit gelten, bis zu dem Grad von Gleich- 
förmigkeit, der immer das Zeichen der Groß- 
fiadt gewelen ift und fein wird. Das find ge- 
gründete Stadtteile, aber ohne den Reiz und 
Glanz älterer Gründungen, deren Welen die 
uberfehbare Einheit war. Man merkt wohl, für 
meinen Teil halte ich es mit denen, die eine 
voll befriedigende Form der Großliadt für ein 
Ding der Unmöglichkeit erklären, nicht weil 
ich der dort berechtigten Regelmäßigkeit un- 
freundlich wäre, [ondern weil die Malle an fich 
unkunftlerifch ilt, unklar, erdrüuckend, unuber- 
fichtlich und nicht auf eine Einheit zu bringen, 
es lei denn die Langeweile oder unredliche 
Differenzierung. 


Man hat lich in großzügigen (lo lautet das fa 

mole Schlagwort), in großzügigen Projekten für 
die Großftädte ausgetobt, ungeheuere T'heater- 
dekorationen komponiert und vereinzelte auch 
in (ehr abgelchwächter Form ausgeführt. Und 
nun ilt man am Einde. Der Weisheit letzter 
Schluß für den modernen Großliädtebauer ili 
die Auflösung. Nicht mehr das Ungeheuer der 
Millionenftadt, das das Land ringsum auffrißt, 
ifi der Gedanke dieler Herren, londern die end 

liche Feftlegung des dermaligen Beltandes und 
die Anlage von neuen mit den modernen \ er- 
kehrsmitteln zu erreichenden Satellitenftädten, 
die ihrerfeits je eine individuelle Klein- oder 
Mittelftadt darftellen lollen. 

Solche Siedelungen, folche Satellitenltädte wer- 
den wahrfcheinlich im Sinne des Großunter- 
nehmers gegründet und deshalb regelmäßig aus- 
zubauen lein. Bis ilt aber auch möglich, daß 
fie aus Binzelinitiative allmählich heranwachlen. 
dann fiehen fie in der Reihe der übrigen Klein- 
und Mittelftädte. Dielen nun bringe ich per 

Fönlich eine tiefe Zuneigung entgegen, denn lie 
find die eigentlichen Pflanzftätten der nationa 

len Energien, jener lich immer erneuernden 
Eirnergien, die die Großfiadt nur verbraucht. 
Die Oberhäupter der Mittel- und Kleinltädte 
dürften ohne Schaden Hab 
gegen die Großftadt in lich pflegen, der nicht 
die Schlechtelten unferer Nation befeelt. damit 
lie das Wertvolle, Eigenartige der ihrer Obhut 


elwas von dem 


anverltrauten Güter [chützen gegen die von der 
Großftadt ausltrahlende Gleichmacherei. Da ili 
neuerdings ein Geletz gemacht worden, das das 
Gefchäft der Stadterweiterung erleichtern loll 
durch ein Verfahren, bei dem widerlpenlüge 
Grenzen zugunlien eines vorher feligelegten 
Straßennetzes umgeändert werden können. Bin 
Gluck ilt’s zwar, dank der Vorlicht, mit der es 
abgefaßt ilt, daß das Geletz nicht in leichtfer- 
tiger Hand ein Inlirument jener Gleichmacherei 
werden kann; und doch ilt zu fürchten, daß die 
Planfertiger im Vertrauen auf die nun gegebene 
Möglichkeit der gewaltlamen Löfung ich nicht 
mehr [o um eine natürliche bemühen, wie vor- 
dem. — Der Gedanke macht mir Sorge für 
unlere Kleinfiädte, den Hort unlerer Volks- 
kraft. 


(Ein Schlußabfehnitt folgt im nächfien Heft.) 
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as Kapitel von den Kriegergedächtnis- 
D mälern ift eines der trauriglien in der 
neuelten deutfchen Kunfigelchichte. Wie un- 
(ere bildenden Künftler nach dem gewonnenen 
Krieg 1870/71 verlagten, als fie den gefallenen 
Söhnen des Landes Ehrenzeichen [letzen [ollten, 
[o begibt es lich jetzt nach dem verlorenen 
Krieg 1914—18 aufs neue. Nur ganz lelten 
findet fich in dem Wut von Mißverftändnilfen 
und platten Alltäglichkeiten eine haltbare künfi- 
lerifche Leiltung, die Schönheit und Würde, 
Ernft und Kraft der Erfindung vereint und den 
Gefühlen der Auftraggeber, die wie aus einem 
Nebel heraus nach einer kuünfilerilchen Geltal- 
tung greifen möchten, die ihnen das Gedächt- 
nis der Verlorenen, Lieben I(chaubar machen 
foll, entgegenkommt. 
Man ifi defio beglückter, wenn eine Schöpfung 
von der Art, wie fie der Nurnberger Baukünfiler 
Ludwig Ruff für die mittelfränkifche Stadt 
Weißenburg gelchaffen hat, den Beweis er- 
bringt, daß auch auf dielem Gebiet architekto- 
nilcher Problem- und Aufgabenftellung Lölun- 
gen gefunden werden können, die vor dem Ur- 
teil der Gegenwart und der Zukunft ehrenvoll 


Der Grundriß ifi klar, aber gleichwohl erlin- 
dungsreich, denn in ihm vereinigt lich das 
Grundprinzip eines Rundbaues mit der aus- 
gelprochenen Form des Eckigen und Zacki- 
gen, allo gleichlam Strenges und Zartes, und 
dies gibt einen guten und ftarken Klang. Die 
Mannigfaltigkeit der Erfcheinung if erftaun- 
lich, obwohl es keine „Schaufeite* gibt, und 
das Denkmal präfentiert fich von jeder An- 
licht gleich ; indelfen genügen ein paar Schritte 
nach links oder dem Denkmal 
weg oder zu ihm hin, um es in neuer Wir- 
Eis ili gleichlam 


rechts von 
kung erlcheinen zu lallen. 

etwas lebendiges um dieles Werk. Ohne alle 
Mätzchen fieigt es in breitverftrichenem Zie- 
gelbau auf mit einem einfachen Denkliein im 
weitolfenen Inneren. In diefem zur Höhe hin 
aufgelchlollenen Inneren gibt es nichts an 
Allegorien und [ymbolhaften Dingen. Der 
Stein mit der Infchrift und der Urne als Be- 
krönung dominiert, er nimmt die Mitte ein 
und gibt, von der reinen, wie in unlere Zeil 
überletzte Gotik wirkenden Architektur hin- 
weg, die Verbindung zu den Schrifttafeln 
und zu den von dem Nürnberger Bildhauer 


[tandhalten. Ruff's Roth modellier- 
Weißenburger I u BEE ı ten kraftvollen, 
Denkmal ili der den Jungling und 
vorbildliche 'I’y- . den Mann, beide 
pus des Krieger- | im Dienfie der 
gedächtnismalsim | gleichen Pflicht, 
Walde, gebettet | charakterilieren- 
ins Grün, ganz | | den Kriegerköp- 
eins mit den Bäu- | | fen. In diefer Le- 
men und dem ve- bendigkeit derAr- 
getativen Leben chitektur aber ili 
ringsum, gleich- etwas, das lich an 
[amgewachlenwie | läßt wie eine Idee, 
der Wald felbfi, | etwas, das gewil- 
Natur, reich, uber- [ermaßen pre- 
quellend und doch digt: auch jene, 
herb und nicht zu deren  Ge- 
leicht ausfindbar, dächtnis dieles 
wie esGedächtnis- | monumentale Mal 
mäler der neue- getürmt wurde, 
fien Zeit zu lein leben weiter im 
pflegen: muten | DE U ME Geilte, und die 
die doch zumeili WER TEEN Er Erinnerung an 
an wie allzu fimple | SENDERS | fie ilt unauslöfch- 
Rechenaufgaben. ne i al da w. 
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A. WÖRLE-MÜNCHEN KAFFEE- UND TEESERVICE 


Ausführung in Silber oder Melling. Knöpfe Ebenholz 


\. WÖRLE-MÜNCHEN KAFFEE- UND TEESERVICE 


Ausführung in Silber oder Melüing. Knöpfe Elfenbein 
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KEKSDOSE UND KAFFEEKANNE 


A. WÖRLE-MÜNCHEN 
Ausführung in Silber oder Melling 


NEUE KUNSTLITERATUR 


Hofmann, Friedrich H., Gelchichte der baye- 
rifchen Porzellan-Manufaktur Nymphenburg. 
ı. Buch: Wirtlchaftgelchichte und Organilation. 
2.Buch: Werkbetrieb und Perlonal. 3. Buch: Pro- 
duktion und Verfchleiß. Mit 24 Tafeln, 4,72 Text- 
abbildungen und 4 Markentafeln. Leipzig, Karl 
Hierlemann, 1923. 

Trotz der umfalfenden Spezialforf[chungen über 
deutliches Porzellan haben wir bisher keine ein- 
zige ablchließende Unterluchung über eine der 
bedeutenden Manufakturen des 18. Jahrhunderts. 
Wie man die Sache anfallen muß, zeigt Hofmann 
in (einem neuen Werk über Nymphenburg in 
geradezu vorbildlicher Weile. Aus einer ftändigen 
Belchäftigung mit der Materie leit falt zwei Jahr- 
zehntenerwächltnuneineumfallendeDarltellung, 
die lozulagen ablchließend ilt. Denn die Ent- 
wicklung in kaufmännilcher, organilatorilcher, 
technilcher, kunltgewerblicher und perlönlicher 
Richtung ilt reftlos aufgezeichnet. Auf einem um- 
fallenden, direkt beängltigenden Material wird 
der folide, einwandfreie Grund gelegt, auf dem 
dann mit einer ebenl[o umfalfenden Kenntnis der 
noch vorhandenen Objekte in zahllolen Muleen 
und erlten Privatlammlungen die ganze Produk- 
tion der Manufaktur von den [chüchternen An- 
fängen von 1729 relp. 1747 an, biszur Übernahme 
der Pacht von Albert Bäuml im Jahre 1888 ge- 
würdigt werden kann. Die hiftorilchen und per- 
lönlichen Aufklärungen gehen bis in die kleinlten 
Dinge hinein und trotzdem wird darüber die 
eigentlich große Bedeutung der Manufaktur nicht 


vernachlälligt, [ondern gerade dadurch erlt die 


wirkliche Würdigung auf neue Füße geltellt. Mit 
wenigen Worten find dieneuen wichtigen Punkte, 
die fich nunmehr einwandfrei herausltellten, fol- 
gende: Vor Bultelli 1749—1754 find nur einige 
wenige Verluche gemacht worden, um künftle- 
rilches Porzellan herzuftellen. Bultelli ift dann 
derjenige, der die eigentliche Blütezeit herbei- 
geführt und zwar [chon in der Periode von Neu- 
deck bis 1761, in der falt alle wichtigen Arbeiten 
Bultellis entltanden find: die Kavalierlzenen, die 
Putten, die Chinelen, die Fürwitzltücke, lelbft die 
Komödienfiguren. Leider konnten nur einige Le- 
bensumftände Bultellis ficher feltgeltellt werden, 
nämlich, daß er am ı2. April 1723 in Locarno 
geboren ilt, am 3. November 1754. nach München 
an die Fabrik kam und am ı8. April 1763 ftarb. 
Stiliftifche Fäden führen nach Wien und vor allem 
zu Ignaz Günther. Sein Nachfolger Dominikus 
Auliczek der Ältere, ein romanifierter Ticheche, 
muß nach den neuen Feltftellungen noch mehr 
von [einem Künltlerruhm innerhalb der Porzel- 
lanfabrikation aufgeben, da welentliche Arbeiten 
nur Fortletzungen von Arbeiten leines Vorgän- 
gers find. Neue Aufklärung fällt vor allem auch 
auf die Spätperioden vonMelchior und unter Lud- 
wig l. Der Sammlerwelt werden die ausführ- 
lichen Unterluchungen über Marken, Maler und 
Former, Reihenfolge der Entftehung, Bewertung 
der einzelnen technilchen Perioden ulw. wert- 
voll fein. Aber auch der Kunftliebhaber an fich 
wird an der Fülle des ausgewählten Materials in 
den ausgezeichneten Abbildungen leine Freude 
haben. Für die ganze willenIchaftliche Porzellan- 
for[chung wird dies Werk unverminderte grund- 


legende Bedeutung behalten. Georg Lill 
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„DIE KUNST“, XX VI. Jahrgang, Beilage zum Februar-Heft 1925 


Wie eine geheimnisvolle 
'  Beschwörung des Künstlers 


so faszinierend wirkt die Wiedergabe der Musik durch Instrumente und 


Schallplatten der weltbekannten Marke „Die Stimme seines Herrn“ 7 


Zu haben in allen unseren offiziellen Verkaufsstellen (kenntlich durch obige Schutzmarke) 


IRRÜRÜR=Q——, 


DEUTSCHE GRAMMOPHON-AKT.-GES. / BERLIN SW 68 


GRAMMOPHON-SPEZIALHAUS IN BERLIN, TAUENTZIENSTR. 13 UND FRIEDRICHSTR. 189 


III 


Breslau, Gartenstraße 47 Düsseldorf, Königsallee 78 / Elberfeld, Herzogstraße 30 7 Essen, 
Kornmarkt 23 / Kiel, Holstenstraße 40 7 Köln, Hohestraße 150 7 Königsberg in Preußen, Junker- 
straße 12 7 Leipzig, Markgrafenstraße 6 7 Nürnberg, Königstraße 63 


Wir bitten, bei Anfragen und Beftellungen auf „Die Kunft“ Bezug zu nehmen EX 


„DIE KUNST“, XXVL. Jahrgang, Beilage zum Februar-Heft 1925 


NACHRICHTEN ferner: 


Werk von Lovis Corinth, fowie Gemälde von Richard 
Bloos, im März eine Aquarell-Ausftellung von Mitglie- 
dern der Berliner Akademie. 


LEIPZIG. Die Galerie Baum veranfialtet derzeit eine 
Ausftellung von Gemälden, Paftellen und Zeichnungen 
des Münchner Malers Viktor Thomas, die in ihrer 
Gelamtheit einen Überblick über das Lebenswerk des 
Küntltlers geben. 


MOoNZA. Das Reich hat befchloffen, einer Einladung 
der italienilchen Regierung folgend, fich an der inter- 
nationalen Kunftgewerbe-Ausltellung, die vom Mai bis 
Oktober 1925 in Monza bei Mailand ftattfinden [oll, 
(Mostra delle Arti decorative internazionale) zu beteili- 
gen. Die Leitung der Ausftellung liegt in den Händen 
von Dr.Walter Riezler, der bei der Durchführung [einer 
Aufgabe im Einvernehmen mit dem Deutlichen Werk- 
bund handelt. Der Umfang der deut[chen Abteilung ilt 
gering: es ftehen ihr im ganzen etwa acht mittelgroße 
Räume zur Verfügung. Es kommen daher für die Aus- 
ftellung nur ausgeluchte Einzelgegenftände von höchlter 
Wertigkeit in Frage. Da in Italien ein Umf[chwung des 
Gelchmacks in der Richtung auf die moderne Form 
deutlich zu bemerken ilt, darf man erwarten, daß Erzeug- 
nilfe des deutlichen Kunftgewerbes von ausgeprägter und 
ausgereifter Form dort [ehr wohl Verftändnis finden 
werden. Ein Verkauf der ausgelftellten Gegenftände ilt 
möglich; doch erf[cheint die mittelbare Wirkung wich- 
tiger, die [ich auf die Anknüpfung von Beziehungen 
ulw. richtet. 


MÜNCHEN. Ein ein[chneidendes Moment in der Ent- 
wicklung Münchens als Kunftftadt bildet die Erwerbung 
des Lenbach[chen Anwelens durch die Stadt, die Schen- 
kung des ungeheuer wertvollen und umfangreichen 
künftlerifchen Nachlaffes und der Sammlungen Lenbachs 
durch de[fen Witwe an die Stadt und der Be[chluß des 
Stadtrates, im Anfchluß an Erwerb und Schenkung eine 
ftädtifche Kunftgalerie zu errichten. Es ilt, unter Erhal- 
tung des wundervollen Palais, das Gabriel von Seidl für 
Lenbach an der Luilenfiraße erbaute, und unter pietät- 
voller Wahrung des Ateliers Lenbachs, der Neubau eines 
Galeriegebäudes auf dem gleichen Areal in baulichem 
Zulammenhang mit dem vorhandenen Gebäudekomplex 
befchlolfen. Die [olchermaßen ins Leben tretende [täd- 
tilche Galerie wird in keiner Weile ein „Konkurrenz- 
unternehmen“ gegen die Neue Pinakothek, gegen die 
Staatsgalerie oder gegen die Schack-Galerie bilden. Die 
Schack-Galerie ift in fich abgelchloffen, die ruhevolle 
Schöpfung des beften Sammlers zeitgenölfifcher Kunft 
feiner Zeit, die Neue Pinakothek und die Staatsgalerie 
aber greifen über das Münchner Kunftwelen und über 
die Schaubarmachung der Münchner Kunftentwicklung 
weit hinaus, fiehaben die Aufgabe zu löfen, den Eindruck 
der internationalen Kunlftentwicklung zu veranf[chau- 
lichen. Die Städtifche Galerie München dagegen will 
und wird fich auf das Sammeln ausge[prochen Münch- 
ner Kunftwerke befchränken. Zunächft bildet die Len- 
bach-Galerie den Grundftock, es kommen hinzu die zahl- 
reichen Gemälde und Kunftwerke, über die die Stadt 
verfügt und die heuteim Rathaus und anderen ftädtilchen 
Gebäuden verftreut [ind (darunter einiges überaus Wert- 
volle, z. B. Leibls Bildnis der Frau Gentz, Gemälde von 
Stäbli, Wenglein u. a.), endlich der Gemälde-Belitzftand 
des Stadtmuleums, wo ausgezeichnete Malereien von 
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NACHRICHTEN ferner: 


älteren Meiftern wie Hauber, Kellerhoven, W.v. Kobell 
ulw. höchft ungünftig aufgelftellt find, und möglicher- 
weile könnten auch die teilweile [ehr [chönen Aquarelle 
der Maillinger-Sammlung herangezogen werden. Man 
darf des Weiteren mit privaten Zuwendungen rechnen, 
da heißt es aber von vornherein nicht allzu konziliant 
zu [ein, fondern mit allem Nachdruck das Niveau be- 
wahren. Ankäufe von in München wirkenden Künftlern 
werden den eigentlichen Aufbau der Galerie erft be- 
wirken. Ein leifer kulturgefchichtlicher Ein[chlag wird 
ihr gut tun, aber er wird nie vorherrf[chen dürfen. Es 
harrt hier eine eben[o große als [chwere Aufgabe ihrer 
Löfung; zweifellos wird fie neuen Auffchwung in das 


Kunftgetriebe Münchens bringen. Wolf |} 


MÜNCHEN. Die Direktion der Graphilchen Samm- 
lung lud einen Kreis von Künftlern und Kunftfreunden 
ein, um ihm den Vorfchlag zu machen, in München 
nach dem Vorbild anderer deut[cher Städte die ernft- 
haften Freunde der graphilchen Künfte zu einer Gemein- 
[chaft von Förderern der fiaatlichen Sammlungzulammen- 
zulchließen, „denen bei Bekundung regeren Interelles 
die Schätze des Kabinetts in freiefier Weile zugänglich 
gemacht werden könnten“. Der Vorfchlag begegnete 
freundlichem und bereitem Entgegenkommen, und [o 
wird es wohl möglich [ein, die Freunde der zeichnenden 
Künfte in dem geplanten Verbande zu vereinigen und 
dank ihrer ideellen und materiellen Unterftützung die 
Sammlung, die derzeit vom Staate nur gänzlich unzu- 
reichend dotiert werden kann, [o auszubauen, daß [ie 
neben ihren deutlichen Schwelterinfiituten konkurrenz- 
fähig bleibt. 


MÜNCHEN. Ein Plakat- Wettbewerb für die Ausftel- 
lung 1925 „Das Bayer. Kunfthandwerk“ wird eben aus- 
ge[chrieben; er ift unter den üblichen Bedingungen be- 
fchränkt auf die Künfiler Efchle, Heubner, Prof. Hiller- 
brand, J.B.Meyer, Parzinger, v. Weech, Zietara. Jeder 
Künfiler erhält für [eine eingelandte Arbeit 200M.; der 
für die Ausführung gewählte Entwurf wird außerdem 
mit 600M. honoriert. Dem Preisgericht gehören an: 
Kommerzienrat Augult Baumgärtner, Direktor Bertl[ch, 
Geheimrat Beftelmeyer, Akademieprofelfor Jul. Diez, 
Baurat Gablonsky, Prof. Ludwig Hohlwein. 


MÜNCHEN. Aus Anlaß des 75 jährigen Beftehens des 
Bayerilchen Kunftgewerbevereins und des 235 jährigen 
Jubiläums des „Münchner Bundes“ findet im Frühjahr 
und Sommer 1925 eine Ausftellung ‚Das Bayerifche 
Kunfthandwerk“ [tatt, deren Durchführung [owohl in 
den Auslchußfitzungen des Kunftgewerbevereins wie| 
auch gelegentlich der außerordentlichen Mitgliederver- 
[fammlung des „Münchner Bundes“ am ı3. Novem- 
ber 1924 als das nächftliegende und vordringlichfte 
Arbeitsfeld der Mitglieder bezeichnet wurde. Allgemein 
wird für die Beteiligung an diefer Ausftellung nach- 
drücklichft eingetreten. 


NÜRNBERG. Nach ı2jähriger Paule tritt die Kunft- 


gewerbefchule mit einer Ausftellung ihrer Schüler- 
arbeiten an die Öffentlichkeit. Der Krieg und [eine 
Folgen, der Wechlel in der Leitung der Schule und 
Wechlel im Lehrkörper — [eit 1920 wirken 7 neue 
Lehrkräfte — rechtfertigen die lange Paufe. Das Bild, | 
welches die Ausftellung entrollt, ift [ehr vielgeftaltig. 
Es zeigt, daß die Schule fich auf keine Kunftrichtung, 
oder Stilart feftlest. Naturgemäß neigen die jüngeren | 
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Lehrkräfte neuerem Kunftempfinden in Form und 
Farbe zu. Aber für die Schule ift nicht die Richtung 


das Welentliche, fondern die Kraft, die von der ein-| 


zelnen Lehrperlönlichkeit ausgeht. Die Ausfiellung 
zeigt viele ausgeführte Arbeiten. Zeichnerilche Ent- 
würfe treten zurück, weil fie nur Etappe find, oft nur 


der kleinere Teil des fertigen Werks. Die handwerks- | 


gerechte Verwendung des Materials kann der Schüler erft 
in der Werkftätte und nicht am Zeichenbrett ftudieren. 
Darum mülfen Schularbeiten möglichft über den Ent- 
wurf hinausgetrieben werden. — Die Ausftellung konnte 


nicht wie früher im Schulgebäude veranftaltet werden, | 


wo [ie viel umfangreicher gehalten, alle Gebiete des 
vielgeftaltigen Arbeitsgebiets derSchule klarlegen konnte, 
fondern mußte in die Kunfthalle am Marientor verlegt 
werden. Dort konnte nur eine kleine Auswahl aus den 
Arbeiten der Schüler zur Schau geltellt werden. Dies 
hatte aber wieder [ein Gutes: Die Ausftellung wurde 
überfichtlicher und leichter faßlich. Der Gelamteindruck 
wurde gefchlolfener und gewann. Der Gefamteindruck 
kann den alten Ruf der Nürnberger Kunftgewerbelchule 
aufs neue beftätigen, daß hier ernfte und fleißige Arbeit 
geleiftet wird. 


PARIS. Über die Beteiligung Deutfchlands an der 
Internationalen Kunftgewerbe-Ausftellung in Paris, zu 
der Deutlchland vom Kabinett Herriot Ipät — zu [pät, 
als daß man noch eine würdige und eindrucksvolle 
Veranftaltung hätte [chaffen können — eine Einladung 
erhielt, die dann dankend abgelehnt wurde (nicht zu- 
letzt zufolge des Votums des Reichsfinanzminilteriums, 
das erklärte, die notwendige Summe von fünf Millionen 
Mark nicht zur Verfügung fiellen zu können) äußert 
fich Theodor Heuß: „Gewiß mag aus privater Initiative 
diefe oder jene Möglichkeit gelchaffen werden, un- 
abhängig von der offiziellen Weltfchau der deut[chen 
hochwertigen Arbeit auch in Paris wie anderwärts eine 
Herberge zu [chaffen — wenn [olches möglich ilt, um 
fo belfer. Aber gegenüber dem Gefamtunternehmen der 
Ausftellung muß jetzt, [cheint uns, [o [chmerzlich das 
dem einzelnen [ein mag, eine nationale Solidarität ge- 
wahrt werden. Die Ergebnille dellfen, was der Sommer 
bringt, werden freilich für niemanden [o interellant 
fein als eben für uns, die dielen Fragenkomplex in den 
letzten Jahrzehnten mit ftärkerer Bewußtheit gepflegt 
haben als die anderen Nationen.“ 


ULM. Der württembergilche Landeskunftbeirat nahm 
eine Ent[chließung an, derzufolge die Regierung nach- 
drücklich auf den überaus gefahrvollen baulichen Zu- 
ftand des Ulmer Münlters hingewielen wird. Da es fich 
um ein das ganze deut/[che Volk angehendes National- 
denkmal handelt, fo wendet fich der Landeskunftbeirat 
auch anReich undReichstag und ruft fie zur Hilfe auf. 


ULM. Die Ausltellung „Das Ulmer Stadtbild 1493 bis 


1850“, die in den Räumen des Schwörhaules vom 
21. Dezember 1924 bis 15. Februar 1923 [tattfindet, 
umfaßt über 300 Gemälde, Zeichnungen und graphi- 
[che Blätter. Im Verlag des Muleums er[chien dazu ein 
Katalog, der von Abhandlungen über das Ulmer Stadt- 
bild und zur Ulmer Baugelchichte von Julius Baum, 
Max Schefold, Chriftoph Klaiber und Adolf Häberle ein- 
geleitet wird. 


ULM. Das Mufeum der Stadt Ulm erwarb aus der 
Gegend von Ulm ein Velperbild aus gebranntem rotem 
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GEWERBELEHRER-STELLE 
für Schlosserfachzeichnen u. theoret. Unterricht 


An der Gewerbeschule der Stadt Bern ist auf Beginn des 
Sommersemesters 1925 (20. April) infolge Zusammenlegung der bis- 
herigen Hilfslehrerstellen die Stelle eines Hauptlehrers für Schlosser- 
fachzeichnen und theoretischen Unterricht in Materialkunde, Berufs- 
kenntnis und Werkzeuglehre zu besetzen. Die wöchentliche Pflicht- 
stundenzahl beträgt 25—80, wovon bis zu 7 Stunden am Abend zu 
erteilensind. Erfordernisse:Schweizarbürger,gelernter Schlosser 
mit mehrjähriger Praxis, Ausweisüber Fachschulbildung, Befähigung 
zur Unterrichtserteilung. Besoldung: Gemäß Gemeinderegulativ 
Anfangsbesoldung Fr. 7260.—, Maximum Fr. 9960.—, abzüglich Lohn- 
abbau (Fr 120.- plus1°/od. Besoldung nach Regulati?). Der Aufstieg 
zum Maximum erfolgt in 12 jährlichen Zulagen Der Gewählte ist zum 
Eintritt in die städtische Pensions- und Krankenkasse verpflichtet. 

Schriftliche Anmeldungen, begleitet mit Zeugnisabschriften sind 
bis 31. Januar 1925 zu richten an den Präsidenten der Kommission der 
Gewerbeschule, Herrn Armbruster, Lithographiebesitzer, Wall- 
gasse 8, Bern, Persönliche Vorstellung nur auf Wunsch. 

Die Ausschreibung erfolgt vorbehältlich der Schaffung der Stelle 
durch den Stadtrat von Bern. 

Bern, den 22. Dezember 1924. Der städtische Schuldirektor : 

Raaflaub. 
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GALERIE ZICKEL 


El 
= MÜNCHEN / LENBACHPLATZ1 
15. Januar — 28. Februar 
Gedächtnis- Ausstellung 


DORA HITZ 


Einzelwerke von: Leibl, Thoma, Feuerbach, Spitz- 
weg, Liebermann, Corinth, Trübner, Zügel u.a. 


Ankauf, Verkauf, Taush-Angebote werden erbeten und 
gern gemacht. 
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Kunstmaler 
Graphiker 


Hervorragende Künstler, welche im Entwurf 
figürlicher Reklameplakate führend sind, in 
Zeichnung und Farbe jeder Kritik stand- 
halten, bitten wir um Angabe ihrer Adresse 


Aktiengesellschaft für Kunstdruck 


Niedersedlitz bei Dresden 


Kunsthandlung 
GEBRÜDER JORDAN&C.o. 
München, Häberlstr. 12/IIl / Telephon 54116 


An- und Verkauf 


Gemälde erster Meister 
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Ton aus der Zeit um 14.20, ferner eine ftehende Mutter _. 
Gottes des [päten 15. Jahrhunderts aus Mengen, endlich . 
einen reichgelchmückten Ulmer Meßkelch mit Ulmer 
Bel[chau um 1700. 


ZÜRICH. Da die Eidgenölfilche Technifche Hochfchule | 
nun ihren großen Erweiterungsbau erhalten hat, konnte 
die mit diefer Schule verbundene Eidgen. Kupferftich- 
und Handzeichnungsfammlung in [chönen Räumlich- 
keiten neu eingerichtet werden. Die erfte Ausltellung, 
die der neue Konlervator, Dr. Rudolf Bernoulli, darin| & 
veranftaltete, bot „Meilterwerke der Graphik“, allo eine 
Auswahl aus den Hauptbeftänden derbedeutenden Samm- 


Unabhängig 
vom Sageslicht 


ist ein Erfordernis für die Photographie 
imWinter. SiebrauchendieKamera auch 
im Winter nicht ruhen zu lassen. Wenn 


lung. Es folgte die Ausltellung „Jüngere Schweizer Sie keine Gelegenheit zu Außenauf- 
Graphik”, die einen gut gewählten und in der Anord- nahmen haben, dann photographieren 
nung gelungenen Überblick über das graphilche Schaffen Sie im Zimmer. Aber Sie müssen eine 
der lebenden Schweizer Künfiler gibt. Eine Reihe von erstklassige Lichtquelle haben. 

Malern find mit Zeichnungen und Blättern ver[chiede- Agfa-Blitzlicht und -Kapselblitze 
ner Techniken vertreten; nur bei vier Künftlern er- sind ungefährlich, vonhoherLichtstärke, 
fcheint die Graphik als ein Hauptelement ihres Schaf- geringer Raucentwicklung kurz ab- 
fens. Vor allem bei Fritz Pauli, der in großen radierten brennend, geräuschlos, sparsam, haltbar. 
Bildnilfen am ftärkften [pricht. Neben ihrer Schärfe und Kapselblitze in verbessert. Packung. 


Schlagkraft, die an Karikatur grenzt, erfcheinen die 
ebenfalls großen, in einer zerknitterten Holzfchnitt- VERLANGEN AIR) Am 
manier gehaltenen Bildniffe Ignaz Eppers eher als| AGrA- PHOTO - LEHR- 


f[chwer und gewollt. Hermann Huber ift in [einen Ra-| BUCH A 20 mit vielen 
prakt. Winken, es kostet 


dierungen und Zeichnungen zu beruhigter Plaftik der | peimPhoto- 
Erfcheinung fortgelchritten, die bei ihm aus einer Über- | händter od. 20 Pf. 
fülle von rundlichen Strichen erwächlt, und Ernft Georg eg von. der Agfa 
Rüegg bewegt lich ganzim Idyllifchen und Erzählenden. | Katalog, Prospekt gratis 
Bei den andern Künftlern, die vor allem Maler find, 

treten meift die malerifchen Werte auch in der Graphik | ACTIEN-GESELLSCHAFT ror ANILIN-FABRIKATION 
ftärker hervor. PHOTO-ABTEILUNG BERLIN SO 36 


LINOLEUM 


das weltbekannte Fußbodenmaterial, 
allen Ersatzprodukfen weit überlegen, 


weil dauerhaft, schal/ldämpfend, fußwarm, 
behaglich, hygienisch, leicht zu reinigen. 
Künstlerische Muster, durchgehende Farben, 
der ideale und billigste Bodenbelag für jeden Raum. 
Seit 60 Jahren prakfisch bewährt. 
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Eilenkunftguß. Die Eifengießerei der Linke-Hof- 
mann-Lauchhammerwerke A. G. in Lauchhammer, 
Provinz Sach[en, hat diefes Jahr wieder eine gußeilerne 
Weihnachtskarte herausgegeben, die ein erfreuliches 
Zeichen für den Fortichritt der Beftirebungen zur Wie- 
dererweckung des Eifenkunftgulfes if. Herr Hütten- 
direktor Fritz Pühler, der [eit vier Jahren dem Eifen- 
kunftguß in Lauchhammer [ein Intereffe widmet, hat 
diefes Mal in dem Bildhauer Alfons Feuerle von der 
trefflich geleiteten Höheren Fach[chule für Edelmetall- 
induftrie in Schwäbilch-Gmünd einen Künfiler gefun- 
den, de/[en prägnanter Stil in dem Gußeilen befonders 
zur Geltung kommt. Die breitrechteckige Platte zeigt 
in ovalem Felde drei hinftürmende Bannerträger, auf 
deren Fahnen die Infchriften: „Einigkeit und Recht 
und Freiheit“; das Relief echt eilenmäßig in großen 
Flächen zugelchnitten. Auf dem Rande das Abzeichen 
der Firma, ein Hammer in Kreisfeld, und „1924“. 
Lauchhammer, bekanntlich die Geburtsftätte des deut- 
[chen Eifenkunftgulles vor nunmehr falt ı50 Jahren, 
hat mit diefer Sitte der Verlendung gegollener Weih- 
nachtskarten an Gelchäftsfreunde einen [chönen Brauch 
der alten deutfchen Eilengießereien zum Leben erweckt. 
Übrigens bemüht fich neuerdings auch eine zweite 
altehrwürdige Pflegeftätte des Eilenfeingulfes, die von 
der Firma Krupp übernommene Saynerhütte im Rhein- 
land, um die Wiedererweckung der alten Kunftinduftrie, 
wie eine Reihe von Erzeugnillen auf der letzten Kölner 
Melfe bewielen. 


Hermann Schmitz. 


KUNSTLITERATUR 


Jahrbuch”der jungen Kunft ı923. Herausgegeben 
von Georg Biermann. Verlag Klinkhardt & Biermann, 
Leipzig. 

Aus Einzelauffätzen, die im Cicerone er[chienen, her- 
vorgegangen und in [orgfältiger Weile zu vier Teilen 
zulammengeltellt, die den „Toten, deren Werk das 
Schaffen der Gegenwart über[chattet“, den „anerkannten 
oder erft im Werden begriffenen Lebenden“, dem „mo- 
dernen Sammelwelen und den künftlerilchen Problemen 
der Zeit“ und [chließlich dem „Gebiet der europäilchen 
Graphik“ gewidmet find, enthält der ftattliche, mit Ab- 
bildungen dankenswert reich ausgeltattete Band manch 
wertvollen Beitrag zur Kunftgel[chichte und zur Kritik 
modernfter Kunft. Erlefenes findet fich unter den Auf- 
fätzen über vergangene Künftler des ıg. Jahrhunderts, 
wie z. B. Runge, Fohr oder die Romantikerfamilie 
Schmitt. Aber auch der informatori[che und zum min- 
deften äußert anregende Wert .des zweiten Teiles, der 
mit der jüngften Kunft aller Richtungen bekannt macht, 
darf nicht unter[chätzt werden, mag [o auch Vieles dar- 
unter im hohen Grade problematilch erfcheinen, mag 
man in der aus Mangel an genügender Diftanz nahezu 
unmöglichen Wertung zeitgenöllilcher Kunft noch [o 
geteilter Meinung [ein. Interelfante, bisweilen auch 
geniale Begabungen lallen [ich unleugbar feltftellen. N. 


Hoenig, Anton, Deut/[cher Städtebau in Böh- 
men. Berlin, Verlag W. Ernft & Sohn, 1921. 

Die hiftorifche und nationalpolitifche Bedeutung dieler 
durch Forfchereifer, [ynthetifche Begabung und äftheti- 
[ches Feingefühl gleichermaßen ausgezeichneten Schrift 
reicht weiter, als der Titel ahnen läßt: Hoeniganalyfiert 
nämlich nicht nur den Bautypus derjenigen Städte, die 
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Einer sagt es dem andern 
und jeder schließt sich dem Urteil 
der vielen Tausende an: 


Unionzeiss- 
Bücherschränke 


aus einzelnen Abteilen 
sind unerreicht in Ausführung 
und Zweckmäßigkeit 


Katalog 374 auf Wunsch 


Heinrich Zeiss (Unionzeiss) 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 36 
Berlin NW 7, Unter den Linden 56 


Vertretungen in: 
Hamburg, Stuttgart, 


Hannover, München, Saarbrücken 
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heute noch als deut[chböhmilch gelten können, [ondern 
er führt (ohne jeden ftörenden Anflug nationaler Thelen- 
fchriftftellerei) den ftirikten Nachweis, daß mit einziger 
Ausnahme der Hulfitengründung Tabor überhaupt alle 
böhmilchen Landftädte mittelalterlichen Urf[prungs, allo 
auch die heute rein t[chechifchen, auf die Tätigkeit 
deut[cher Bauhandwerker zurückgehen und nach deut- 
[chem Typus angelegt find. Was das in einer Zeit, wo 
die t[chechilchen Machthaber beltenfalls von „germani- 
fierten“, aber um Gottes willen nicht von deutlchen 
Landesteilen reden hören wollen, zu belagen hat, braucht 
wohl nicht des näheren ausgeführt zu werden. Als 
eigentlich vorherr[chend erweilt der Verfaller, der feine 
Behauptungen durch zahlreiche Planfkizzen und einige 
Reproduktionen aus alten Kupferftichwerken belegt, da- 
bei den Typus der um einen breiten Marktplatz mehr 
oder minder quadratifch gruppierten nordoftdeut[chen 
Kolonilationsftadt; aber auch die längliche Anlage der 
zu beiden Seiten eines Straßenmarkts entwickelten [üd- 
deutfchen Stadt begegnet häufig genug, und zwar nicht 
nur gerade ausfchließlich im Süden des Landes. Eine 
diefem Hauptteil des Buches angefügte Sonderunter- 
fuchung über die allmähliche Entftehung des Prager 
Stadtbildes hat ihr Schwergewicht in den verkehrs- 
gelchichtlichen Hypothefen, wie fich der Verfalfer über- 
haupt auch aufrechts- und wirt[chaftsge[chichtlichemGe- 
biet außergewöhnlich belchlagen zeigt. Endlich nimmt 
Hoenig noch in [ehr beachtenswerten [tädtebauälthe- 
tilchen Ausführungen die von ihm erörterten Typen 
bewußter mittelalterlicher Städtebaukunft gegen den 
Vorwurf des Seelenlos-Schematischen in Schutz und 
bemüht [ich dabei nicht ohne Erfolg, Analogien zwi- 
[chen der künftlerifchen Idee der gotilchen Stadtanlage 
und der gleichzeitigen Lölung von Einzelbauproblemen 


zu konftituieren. Franz Arens 


Alte Schweizer Trachten. 
von F. N. König, Lory und anderen. 
tung von Dr. R. Nicolas in Bern. 
Verlag A.-G. 

Das Buch ift eine in äußerft reizvoller neuer Form er- 
[cheinende farbige Fakfimilewiedergabe der um 1816 
in Zürich er[chienenen „Neuen Sammlung von Schwei- 
zer Trachten aus den 22 Kantonen“. Die Sammlung be- 
ftieht aus6o kolorierten Aquatintaradierungen und einem 
erklärenden Text. Die technilch vollendete Wiedergabe 


Mit einer Einlei- 
Zürich, Montana- 


der alten Blätter wird die [ehr reizvolle Publikation zu 


einem geluchten Objekt für Sammler, Liebhaber, Kunlt- 
hiftoriker und Bücherfreunde machen. 


Die Münchnerin. Kultur- und Sittenbilder aus dem 
alten und dem neuen München. Von Georg Jacob Wolf. 
200 Abbildungen. Franz Hanfltaengl, München; geb. 
13.— und 18.50 Mk. 

Mit dielem ftattlichen Bande hat der Verfalfer, dem wir 
bereits mehrere lebensfrohe Münchner Chroniken ver- 
danken, vielleicht den liebenswürdigften Beitrag zur 
Gelchichte der Stadt dargeboten — eine Gelchichte, die 
er in ihren Hintergründen und Veräftelungen kennt wie 
wenig andere. So leicht und verlockend es auf den erlten 
Blick [cheinen möchte, den Typus der Münchnerin aus 
den überlieferten bildlichen und literarilchen Zeug- 
nilfen zu umfchreiben, ihn gleichfam als Deftillat zu 
gewinnen — lo wandelbar erf[cheint diefes Bild im 


Spiegel der Jahrhunderte, [o mannigfaltig wechleln die 
Erfcheinungen und Charaktere in den Schichten des 
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lardin-Bade Kar 


(giftfrei) radioaktivster Badezusatz der Welt, große Wirkung, 
ohne Berufsstörung, vor demSchlafengehen zu nehmen. Sichere 
Hilfe fürArterienverkalkung, Lähmungen, Gicht, Ischias, Gelenk- 
und Muskel-Rheumatismus, Asthma,Bronchitis, Venenentzündung, 
Krampfadern, offene Beine und Fußleiden, Nerven, Lungen, 
Nieren, Blasenleiden, Bettnässen, Impotenz, Hämorrhoidalleiden, 
Grippe usw. Wo kein Bad vorhanden, können Sitz- und Fuß- 
bäder genommen werden, alles Nähere Gebrauchsanweisung. 
1_Liter Jordan-Bade-Kur gibt 10 Vollbäder, oder 20 Sitzbäder, 
oder 40 Fußbäder. Preis pro Liter mit Meßglas 40 Goldmark, 
bei Versand 41.50 Goldmark, Probebad 5.50 Goldmark. — Zu 
beziehen: ‚Jordan-Bade-Kur‘‘-Laboratorium, München, Agnes- 
straße 20, Ecke Tengstraße, Telephon 30304 ; Storchen-Apotheke, 
Dienerstraße 17. — Man verlange Gratis-Prospekte. 
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„DIE KUNST“, XX VI Jahrgang, Beilage zum Februar-Heft 1925 


KUNSTLITERATUR ‚ferner: 


Volkes. Es hätte nahegelegen, hier konftruktiv nachzu- | 
helfen, das, was wir an der Münchnerin lieben oder, 
lieben möchten, auf ihr gefchichtliches Bild zu über- | 
tragen und [o ein Ideal mit [chnell gepflückten Rolen 
zu umkränzen. Diefer Gefahr ift Wolf mit offenem Blicke 
begegnet, indem er Schritt für Schritt durch die Zeiten | 
wandert, von der Kurfürftin her bis zum „G’[pulfi“, und 
derart aus hundert Einzelbildern die welentlichen Züge | 
gewinnt, die für uns mit dem Begriff der Münchnerin. 
verbunden find. Die Exkurlion ift mit höchlt unterhalt- 
famen und reizvollen Ausblicken verbunden, Schickfale | 
der Fürfiinnen wie der Frauen aus dem Volke ziehen | 
vorüber, [entimentale Tragödien [pielen fich ab und| 
gelellfchaftliches Leben entfaltet fich, das Abenteuer und 
der bürgerliche Alltag find vertreten, und alle Epifoden | 
und Charakteriltiken münden immer wieder in das große 
Sammelbecken, das München heißt. Kein Zweifel, daß 
erft in der Sonne der Kunltftadt, allo von der Wende 
zum ı9. Jahrhundert an, die Münchnerin jenen frau- 
lichen Zauber heiterer Anmut, jene „Edelreife“ gewinnt, 
die in ihren ausgeprägtelten Vertreterinnen lebt. Welche 
find das? Wolf felber antwortet im einleitenden Kapitel: 
„Ich weiß recht gut, daß mit diefen Typen: der felt- 
lichen Frau, der Künftlergefährtin, der re[chen, fleißigen 
Bürgerin und dem kleinen, [üßen Mädel, der Komplex 
des Begriffes ‚Münchnerin‘ nicht erfüllt ift. Aber diefe 
Geftalten drängen [ich als Inbegriff der Münchner Frau, 
gewillfermaßen als wichtigfte Inkarnationen zu, und [o 
mögen fie walten.“ Es ift in der Tat kennzeichnend, 
daß in diefer kunfige[chwängerten Höhenluft beifpiels- 
weile die „[chöngeiftige“ Frau keinen rechten Heimat- 
boden gefunden hat, daß fie eigentlich erft [pät über 
Schwabing eingewandert ift und noch heute, wo [ich 
der eingeborene Genius weniger augenfällig bemerkbar 
macht als ehedem, als etwas Fremdes empfunden wird. 
Die Münchner Luft muß wohl einen befonderen Ozon 
enthalten, in dem die Unnatur nicht gedeiht. Die Frau 
ift von Haufe aus der Natur nähergeltellt als der Mann, 
und die Münchner Frau hat die[e Vorzugsfiellung trotz 
aller Anfechtungen [iegreich zu behaupten gewußt. Da- 
mit hat fie der Stadt jenen ausgeflprochen weiblichen 
Charakter verliehen, den ihr Wolf mit Recht zulpricht, 
und den er preilt, weil er das Wachstum all der Dinge, 


die das Leben er[t lebenswert machen, begünltigt. Wer, 


alfo das Münchner Leben, wie es ift und geworden ilt, 
kennen lernen will, der wird auch, wenn er es längft 
zu kennen glaubt, mit Gewinn diefe Entwicklungs- 
gelchichte der Münchnerin durch ihre mancherlei Sta- 
tionen verfolgen. Wolf ilt ein Führer, der [ein ausge- 


breitetes Wilfen mit jener [chönen Wärme mitzuteilen | 


weiß, die auch dem entlegenlten Stoffe zu neuem und 
beziehungsreichen Leben verhilft. Eine Fülle von teil- 
weile [eltenen Bildnilfen, Sittenbildern u[w. ergänzt die 
Darftellung in ausgezeichneten Wiedergaben, wie auch 
die fonftige Ausftattung des [chönen Bandes dem Verlage 
zur Ehre gereicht. Eugen Kalkfchmidt 


Fritz Hellwag, Die Ge[chichte des Deutf[chen 
Tifchlerhandwerks. Berlin 1924, Verlagsanftalt 


des Deutfchen Holzarbeiterverbandes. Das Buch ilt auf 


eine außerordentlich umfalfende und höchlt gewillen- 
hafte Arbeit begründet und gehört ficherlich zu denen, 
die in Zukunft als Quellenwerk werden betrachtet 
werden. Es ftellt die Gelchichte des deut[chen Tifchler- 
handwerkes von der Entftehung bis zum Eintritt der 
XV 
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„DIE KUNST“, XXVI. Jahrgang, Beilage zum Februar-Heft 1925 


KUNSTLITERATUR ferner: 
Gewerbefreiheit dar. Genaue Nachrichten über die In- 
nungszultände, die Zufammenhänge der Innungsgrün- 
dung und Verfalfung mit den politifchen, wirtfchaftlichen 
und [ozialen Zuftänden, die Eigenbrötelei der Innungen, 
jedoch auch ihren Ehrenftandpunkt in bezug auf gute 
Arbeit, alles das wird auf eine Weile gefchildert und 
durch eine ganz umfangreiche Forfchungsarbeit belegt, 
die überralcht. Durch die höchft felfelnde Darftellung 
ift die Lektüre [pannend wie ein Roman. Hellwag hat 
in zwölf großen deutlichen Städten die Archive durch- 
forfcht und das reichhaltige Material der Innungsakten 
hier zum Teil zum erftenmal veröffentlicht. Aber nicht 
nur die Innungsgelchichte wird behandelt, [ondern vor 
allem die Einzelheiten des Tätigkeitsgebietes der Tifchler- 
innungen, wie Handwerkstechnik, die den Innungen 
obliegenden Arbeiten, die Lohnfragen ulw. Schließlich 
gibt der Verfaller einen Anhang mit zahlreichen Abbil- 
dungen, die einen guten kunfthifiorifchen Überblick 
über das ganze Gebiet geltatten. Es ift anzuerkennen, 
daß diefer Überblick in einen Anhang verlegt ifi, um 
den Eindruck zu vermeiden, daß es fich hier um eines 
der [onft [o beliebten Bilderbücher handelt, bei denen 
der Lefer [ich in der Regel mit der Betrachtung der auf 
die Seiten des Buches verftreuten Abbildungen begnügt. 
Dem Holzarbeiterverband, der hier in einer großzügigen 
Weile eine willenfchaftliche Arbeit begründet und ge- 
fördert hat, muß aufrichtigfte Anerkennung gezollt 
werden. Das Vorgehen ift als vorbildlich für alle ähn- 
lichen technilchen Organilationen zu betrachten. Es 
wäre erwünlcht, wenn die deutiche For[cherarbeit, die 
durch die jetzige wirt[chaftlich bedrängıe Lage eine Ein- 
[chränkung erleidet, durch andere wirtfchaftlich kräf- 
tige Verbände in ähnlicher Weile gefördert und [o der 
deutf[che Drang nach willenI[chaftlicher Klärung betätigt 
und über die Nöte der Zeit hinweg gerettet würde. 

Hermann Muthesius 
Auguft Grilebach, Karl Friedrich Schinkel. 
ı10 Abbildungen. Im Infelverlag Leipzig 1924. | 
Die in dem letzten Jahrzehnt [o reich erblühte Lite- | 
ratur zur Gelchichte des Klallızismus und der Romantik | 
hat durch die Biographie Schinkels von Grilebach, dem 
ausgezeichneten Lehrer für Kunftgefchichte an der 
Breslauer Univerfität, einen wertvollen Zuwachs erfah- 
ren. An der Hand eines ausgewählten, teilweife erftmalig | 
veröffentlichten Bildermaterials wird der Lebensgang des | 
großen Berliner Baumeilters gefchildert unter Berück- | 
fichtigung auch [einer vielfeitigen Tätigkeit auf dem| 
Gebiete derMalerei, der Theaterdekoration, der Graphik, | 
der Zeichnung für das Kunfthandwerk ulw. Das| 
künftlerifche Lebenswerk Schinkels wird mit großer 
Wärme, aber ohne Verleugnung der problematilchen 
Züge, darin gekennzeichnei. Das Verhältnis Schinkels 
zu der Berliner Baufchule des ausgehenden ı8. Jahr- | 
hunderts, die bedeutfamen, über diefe hinaus in die 
Neuzeit weilenden neuen Elemente in Schinkels Kunft, 
endlich [eine Stellung zu den deutl[chen zeitgenöllilchen 
Baumeiftern werden anlchaulich und klar entwickelt. 
Dem feinen und in feinem unablälfigen Ringen be- 
wundernswerten Genius Schinkels ift durch Grifebachs 
Buch ein würdiges Denkmal errichtet worden. Mit 
Zurückhaltung und Takt find die zahlreichen, einer 
lebensvollen Architekturempfindung entbehrenden Ei-| 
gen[chaften und Äußerungen der Schinkelfchen Kunft 
in dem Hintergrund gehalten worden; jene Welenszüge, 


die den Verfall des architektonilchen Empfindens im | 
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ladet ein zur Besichtigung 
auserwählter Arbeiten 
alter und moderner Meister 


erbittet Angebote erstrangiger 
alter und moderner Meister, 
auch großer Objekte 


Innenarchitekt gesucht! 


Von großer Möbelfabrik wird ein künstlerisch 
begabter Herr, der selbständig geschmackvolle 
Möbel aller Art entwerfen kann, gesucht. 


Nur erste Kraft mit besten Empfehlungen kommt 
in Betracht. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis=- 
abschriften und Gehaltsansprühen erbeten unter 
Phönix 500 an Annoncen-Expedition 


Rudolf Mosse / Berlin SW.19 
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Beheizung, in Nickel, Messing u. Silber, ist zu 
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waren sowie für elektrische Heiz= und Kochapparate. 


H. Eike, Berlin W 8. 
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Gegründet 1878 


Kunstgewerblicher Hausrat aller Art. Neu- 
heiten in geschmackvollen, kleinen Ge- 
schenkartikeln für elegante Luxuswaren- 
geschäfte, feine Papeterien, Bazare usw. 
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Bezugsquellen nachgewiesen 
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Dr. med. Steiner — Jkl& Strahlkissen 


Das modernste, billigste und gesundheitlich zu- 
tröglichste Schlafmittel von unbegrenzter Wirk- 
samkeit durch milde, radiumartige Strahlen. 


Jkles Gesundheitsbinden 


rot, blau oder grün strahlend. 


Jkles $. s.M. 


in allen Farbschwingungen 
Drucksachen durch: 


Louis Jkle, Köln-Lindental. 
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fpäteren 19. Jahrhundert vorausverkünden; Welenszüge, 
die man nicht dem großen Künftler und Menfchen 
Schinkel zur Schuld anrechnen kann, da fie notwendige 
Äußerungen des in ihm wirkenden Zeitgeiftes find, 
die aber das Verhältnis unlerer Generation, nament- 
lich das der [chöpferifchen jüngeren Baumeilftergene- 
ration dem Schaffen Schinkels gegenüber unbedingt 
als ein kritilches beltimmen. Hermann Schmitz 


FritzKarpfen, Der Kit/ch. Eine Studie über die 
Entartung der Kuntt. 

Das Buch entftand aus dem leidenfchaftlichen Wider- 
ftreben eines Geiftigen gegen die Art der Entwicklung, 
die unfere Kultur genommen hat. Diefe Abhandlung 
dringt mit kecker Feindfeligkeit in alle Bereiche des 
Kitfches, packt ihn an [einen koketten Efelsohren und 
ftellt ihn mit zornigem Eifer, mit [pöttilcher Anpreilung, 
mit draftifcher Boshaftigkeit zur Schau. Es offenbart 
uns den Kitfch in der Zivilifation, im öffentlichen Le- 
ben, in der Alltagsmanieriertheit des modernen Indivi- 
duums, erhebt fich aber auch mit emfiter Kritik in die 
Höhen reiner Kunft und taftet an, was antaltbar ilt. 


Demnächft er[cheint im Verlage der Antiqua-Verlags- 
gelellfchaft m. b. H., Berlin W 35, Potsdamerftr. ı22a, 
„Das Handbuch des Kunftmarkt-Archives für 
das Jahr 1925“. Im redaktionellen Teil zeigen fach- 
wilfenfchaftliche Abhandlungen hervorragender Kapa- 
zitäten und Kenner des Kunftmarktes Welensart und 
Bedeutung aller Kunftgebiete. Eine multergültige Zu- 
fammenftellung fämtlicher amtlichen Inftitutionen und 
Schauftätten gibt jede gewünlchte Erklärung und Er- 
läuterung. Die Zulammenftellung der Fachliteratur 
und Zeitfchriften geben ein überlfichtliches Bild, des- 
gleichen das sorgfältig gelammelte Adre[fenmaterial der 
Sammler und Künfiler. 
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12RADIERUNGEN AUS SPANIEN UND MAROKKO 


DAS WERK ERSCHEINT IN 
EINER EINMALIGEN AUFLAGE 
VON 137 NUMERIERTEN UND: 
SIGNIERTEN EXEMPLAREN, 
DIE PLATTEN WURDEN ALS- 
DANN ZERSTÖRT. 


Ausgabe A (Nr. I—XID 
Radierungen auf Japan gedruckt, handbezeichnet, 
in Seidenmappe. Der Mappe liegt eine signierte 
Original-Bleistiftzeichnung desKünstlersbei,eine 
Studie zu einer der in der Mappe enthaltenen 
Badıerungen .... cunuenlonennnenne Gm. 400.— 


Ausgabe B(Nr. XIII—XXXVID 
Radierungen auf Japan gedruckt. Signierte Vor- 
zugsdrucke, in Leinenmappe ..... Gm. 250.— 
Ausgabe C (Nr. I—100) 


Radierungen auf Bütten gedruckt. Signierte 
Drucke, in imitierter Leinenmappe Gm. 180.— 
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Neuerscheinung 
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150 Seiten Text Lexikon-Oktav 
Mit 41 Textabbildungen und 
77 ganzseitigen Tafeln 


In Halbleinen gebunden 20M. 


Die unerschöpfliche Phantasie, die 
prachtvolle Erzählungsgabe Vittore 
Carpaccios wird hier in einer gro- 
Ben Anzahl von vollendeten Abbil- 
dungen erschlossen. — Zum ersten- 
mal in Deutschland kann ein weiter 
Kreis von Beschauern diese in Ele- 
ganz und Reichtum prangende 
Welt, das farbenglühende und be- 
wegte Venedig des Quattrocento 
genießen, durch das ihn Wilhelm 
Hausenstein mit beredtem und 
wesensverwandtem künstlerischem 


Empfinden führt. 
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Allgemeine Geschichte der Musik 
von Dr. Rich. Batka und Prof. Dr. Wilib. Nagel 
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Mit 630 Abbildungen. Preis vornehm geb. GM 28.— 


Band I behandelt die Geschichte der Musik von den ältesten Zeiten 
bis zum Mittelalter 

Band II reicht bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts 

Bandlll führt bis zur Schwelle der Neuzeit 


Von der Fachpresse wegen der Klarheit und Gründ= 
lichkeit der Darstellung und der unübertroffenen 
Fülle interessanter Bilder glänzend beurteilt! 


Verlag v.Carl Grüninger Nachf. Ernst Klett,Stuttgart 
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die deutschen und englischen Whatmannapıere: sınd vorzüglich 
radierfest und abwaschbar.nehmen die Farbe sehr gut an deh- 
nen sich nıcht und fallen durch schöne Färbung auf 
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Beratung befonders nötig, aber aud) erfolgreich, wenn fie rechtzeitg und 
planmäßig durchgeführt wird. 


Zwei Organe 


führender Bedeutung vermitteln im privaten und öffentlihen Bauwefen 
Angebot und Nadjfraae und bringen jedem Baufahmann praftiiche 
Anregungen auf bautechnifhem, fonftruftivem und baurehtlihem Gebiete. 


1. Im privaten BDauwefen: 


Die Deutihe Bauhütte 


feit mehr ale 25 Jahren ale der bewährte Ratgeber der deutihen Ari» 
teftenfhaft, Bau» und Maurermeitter und aller bauinduftriefler Unter» 
nehmungen, mit dichtgegliederter Verbreitung im ganzen Reiche. 


2. Im öffentliden Bauwefen: 4 


Bauamt und Gemeindebau 


als das amtlich geförderte Zentralblatt der ftaatlihen, fFädtiihen, Kreis- 
und Gemeindes-Bauämter und offizielles Organ von adıt großen Ber- 
bänden leitender Baubeamten. 


Deide Zeitfchriften, reich iffuftriert, 


find wichtige Helfer für den Wiederaufbau der deutihen Bauwirtfhaft 

und daher aud für Ihr Unternehmen erfolgreihe Fahorgane, Die in 

Ihrer Bauftube oder in Ihrem privaten Befig nicht fehlen dürfen. 
Bezugspreig 3 Marf pro Quartal. 


Probenummern und weitere Borfchläge durch den 


Verlag EurtR. Vincent, Hannover 


Wir bitten, bei Anfragen und Beftellumgen auf „Die Kunft“ Bezug zu nehmen 


„DIE KUNST“, XXVL Jahrgang, Beilage zum"Februar-Heft 1925 


OTTO GOEBEL & CO. 


PLASTIK 
ANTIQUITÄTEN 
ALTE MEISTER 

GRAPHIK 
NEUE MEISTER 

HANDZEICHNUNGEN 


MUNCHEN, OTTOSTR. 7 


NACHST CONTINENTAL- UND REGINA-PALAST-HOTEB 


Bastelt Ihr Junge? 


dann schenken Sie ihm 
Klasings- 
Flugzeug-Modellbogen 


zum Zusammenkleben naturgetreuer Mo= 
delle bekannter Flugzeugtypen (Maßstab 
1:30). Herausgegeben von Dr. Ing. 
R. Eisenlohr. Die reizend aussehenden 
fertigen Modelle werden dem Erbauer die 
größte Freude bereiten, gleichzeitig aber 
in einzigartiger Weise in der Jugend Liebe 
und Verständnis für die deutshe Luft- 
fahrt erwecken. — Bisher sind erschienen: 
Nr. 1. Junkers Limousine. Nr. 2. Fokker 
D VII, Kampfeinsitzer. Nr. 3. Sablatnig- 
Verkehrseindeker. Nr. 4. Roland D II, 
Kampfeinsitzer. Nr. 5. Dornier-Komet 
(Doppelbogen). Nr. 6. Dietrih Gobiet 
<Doppelbogen), ferner das Amerika-Luft- 
schiff ZRIII,; Maßstab 1:250 (Doppelbg.). 


Preis des Bogens M. 1.— 
des Doppelbogens M. 2.— 


Verlag von Klasing © Co,, 
G.m.b.H. 


Berlin W 9, Linkstraße 38. 


Wir bitten,.bei Anfragen und Beftellungen auf „Die Kunfi* Bezug zu nehmen 
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Preisausschreiben für Modelle zu Ehrenpreisen 
auf dem Gebiete von Sport und Spiel. 


Das Preisgericht hat wie folgt entschieden: 


„Zielbewußt‘“ — Verfasser: Otto Placzek, Berlin. 
Ein zweiter Preis von 500 Gm. an den Entwurf mit dem Kennwort 
„Bronzemünze‘‘ — Verfasser: Prof. C. Ebbinghaus, Berlin-Dahlem. 
Ein zweiter Preis von 500 Gm. an den Entwurf mit dem Kennwort 
„Zwei Triebe“ — Verfasser: Otto Placzek, Berlin. 
Ankäufe zu je 100 Gm. an den Entwurf Kennwort „Hürden“ — 
Verfasser: Joh. Symalla, Berlin-Friedenau. x 
an den Entwurf Kennwort „Sportfest‘‘ — Verfasser: Otto Placzek, 
Berlin. 
an den Entwurf Kennwort „Reiter Preis I“ — Verfasser: Prof. 
C. Ebbinghaus, Berlin-Dahlem. 
an den Entwurf Kennwort „Berliner Bär 2° — Verfasser: Kurt 
Harald Isenstein, Berlin-Lichtenrade. 
an den Entwurf Kennwort „Aufstieg‘‘ — Verfasser: Otto Placzek, 
Berlin. 


2. Entwurf zu einem Ehrenbecher oder zu einer Trinkkanne. 


3 gleiche Preise von je 800 Gm. an den Entwurf Kennwort „Reiter- 
lied‘‘ — Verfasser: Prof. C. Ebbinghaus, Berlin-Dahlem. 
an den Entwurf Kennwort „Kämpfe und Spiele“ — Verfasser: 
Ludwig Isenbeck, Berlin-Friedenau. 
an den Entwurf Kennwort „Silber II“ — Verfasser: Hermann 
Müller, Berlin-Schmargendorf. 
Ankauf zu 300 Gm. des Entwurfes Kennwort „Humpen für Zinn“ — 
Verfasser: Albert Kraemer, Berlin-Charlottenburg. 
Ankäufe zu je 150 Gm. des Entwurfes Kennwort „Silberring‘‘ — 
Verfasser: Georges Morin, Berlin. 
des EntwurfesKennwort ‚Silber I'‘— Verfasser : Hermann Müller, 
Berlin-Schmargendorf. 


3. Entwurf zu einer figürlichen Darstellung. 
Ein erster Preis von 1800 Gm. an den Entwurf Kennwort „Z. L. 3° — 
Verfasser: Friedrich Zuchantke, Berlin. 
Ein zweiter Preis von 900 Gm. an den Entwurf Kennwort ‚Victoria‘ — 
| Verfasser: Robert Saake, Berlin-Halensee. 
Ein zweiter Preis von 900 Gm. an den Entwurf Kennwort ‚„Berolina“' — 
Verfasser : Prof. Konstantin Starck, Berlin-Halensee. 
'] Ankäufe zu je 450 Gm. des Entwurfes Kennwort „Statuette‘‘ — Ver- 
fasser : Prof. C. Ebbinghaus, Berlin-Dahlem. 
des Entwurfes Kennwort „Jünglingsfigur‘‘ — Verfasser: Paul 
Gruson, Berlin-Charlottenburg. 


Berlin, den 22. Dezember 1924. 


Städtische Deputation für Kunst- und Bildungswesen 


1. Entwurf zu einer Plakette. 
Ein erster Preis von 1000 Gm. an den Entwurf mit dem Kennwort 
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Deutsche MeagendorforBlälter 


Sportzeitung 


„sankt Georg“ 
Führende 
illustrierte 
deutsche 
Zeitschrift 

für 
Reit- und Fahr-$port 
XXV. Jahrgang 


Bezugspreis M. 6.— für ein Vierteljahr 
nr. 
Probehefte kostenlos 


vom 


Verlag Sankt Georg G.m.b.H,., 


Berlin W 35 / Genihinerstraße 15. 


für Flare Weltanfd d 
Das Fundament Min 
Wiffen von Natur und Gefellfchaft 


für jeden verftändlid dDurd die 


URANI 


£s erfcheinen jährlich 12 reich, illuftrierte „Urania’-Monatshefte 
und 4 wertvolle ‚Urania’- Buchbeigaben 


Für Jahrgang 1924/25: Entwidlung der Wiffenfchaft vom Leben. Don Prof. Dr. Scharel-Fena 
Wie Gott erfchaffen wurde, Eine Urgefchichte der Religion. Bon Dr. E. Erfeg-Leipzig 
Erdöl und KErööl-Politif. Bon Georg Engelbert Öraf-Stuttgart 
Das Kind in der Gefellfehaft. Bon Dr. F. A. Ranig-Wien. 


Der „Urania” ftehen hervorragende, in fortfchrittlichen KRreifen beftens befannte Mitarbeiter zur Berfügung 


Das beliebte farbige Familien -Witzblatt 


„Wirklicher Humor ist in den Blättern dieser vornehmen Familien- 
zeitschrift heimisch.“ (Düsseldorfer Nachrichten). Vierteljährlich beim 
Buchhändler oder unmittelbar vom Verlag mit Zustellung Mk. 4.— 
Einzelne Nummer 30 Pfg. Die Auslands- Bezugspreise bitten wir 
zu erfragen. Mit dem Abonnement kann jederzeit begonnen werden. 


Meggendorfer-Blätter, München, Residenzstr. 10 


Dierteljahrlih nur 125 M, mit gebundenen Bühern 1.30 M. 
Probehefte und Brofpefte durd die 


„Arania’-Derlags-Gefellfchaft m. b. &. / Jena 


Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: P. KIRCHGRABER — Verantwortlich für den Anzeigenteil: F. EDER 
Druck und Verlag: F. BRUCKMANN A.-G. Sämtlich in München — Copyright 29. Januar 1925 by F. BRUCKMANN A.-G., München 


GALERIE HEINEMANN, MÜNCHEN 


Permanente Ausstellung von Meisterwerken 
der modernen und alten Malerei 


Luxus-Porzellane Erzeugnisse, frei von Arzneigiften, 


Feine Metallarbeiten ini auf natürliche Art den Körper 
m E reinigen von Schlacken und Giften. 
KUNSTGEWERBE-ABTEILUNG Ri Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bel 
HER MA NN TIETZ Verdauungsleiden glänzend begutachtet. 


a Joghurt- Tabletten zum Einnehmen! 
Kunft-Abteilung: S zur häusl. Herstellung 
GemäldesGraphik Joghurt-Ferment von Joghurtmilch. 


Dr.E. Klebs, Joghurtwerk 
München, Schillerstraße 28 M 


Zu haben In Apotheken und Drogerien ı Druckschriften kostenlos 


Verpackungsanstalt: für Kunstgegenstände, Bilder, Möbel und Plastiken 
Möbeltransporte: (Umzüge) von und nach allen Plätzen des In- und Auslandes und Übersee 
Transporiversicherung: gegen alle möglichen Risiken. 


Pelzmode-Haus Schwabe 


Eigene Großkürschnerei 
Königl. Bayer. Hoflieferant 


Goldene Staatsmedaille Be: Ers ter Preis 
Nürnberg 1906 Leipzig 1902 


Spezialhaus für _ Anstellungen 
solide und feinste kostenlos 
Pelzwaren. Stets Auswahlsendungen 

das Allerneueste / unverbindlich 


München / Kaufingerstrasse 23 


Telegramm-Adresse: Pelzhaus Schwabe Fernruf 20597 


DER BUTTER KEKS LE BNIZ- 
KNEKS 


HMBAHLSENS 
KEKS-FABRIK A:G: 
HANNOVER 


NEN 
EN 


SSATRRÄRE 


SATRAP 


PHOTO-ARTIKEL 
das hochwertige Material des 
Liebhaber-Lichtbildners 


”“ 


